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Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenunterſtützung betrug am 15. Oktober 1927 rund
329 000 männlich 265 000, weiblich 64 000) gegenüber 355 000
(männlich 286 000, weiblich 69 000) am Oktober 1927 u 381 000
(männlich 303 000, weiblich 78 000) am 15. September 1927. Der
Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1927 beträgt rund
26 000, gleich 7,8 Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger
(unterſtützungsberechtigte Familienangehörige) iſt im gleichen Zeit
raum von 406 000 auf 369 000 geſunken.

Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kri-
ſenunterſtützung iſt in der Zeit vom 15. September bis zum
15. Oktober 1927 weiterhin zurückgegangen, und zwar Um rund
23 000. Jhre Geſamtzahl bekrug am 15. Oktober 1927 rund 113 000
(männlich 90 000, weiblich 23 000) gegen 136 000 männlich 108 000,

weiblich 28 000) am 15. September 1927.
Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen hat ſich dem

nach in der Zeit vom 15. September bis zum 15. Oktober 1927 von
517 000 auf 442 000, alſo um rund 75 000, gleich 14,5 Prozent,
vermindert. Jn den kommenden Wochen wird die Zahl der unter
ſtützten Arbeitsloſen infolge ſaiſonmäßiger Einflüſſe möglicherweiſe

wieder ſteigen.

Marx redet.
Der Reichskanzler Dr. Marx hielt am geſtrigen Sonnkag in

Eſſen eine öffentliche Rede, in der in Bezug auf die Sozialdemo
kratie wieder einmal alte, bereits hundertmal widerlegte Auffaſ
ſungen zum Ausdruck kamen. Marx wiederholte zum Beiſpiel die
Behauptung, daß er erſt zur Bildung der jetzigen Bürgerblock
regierung geſchritten ſei, als nach dem Sturz ſeines Minder-
heits kabinetts für das Hentrum gärnichts anderes mehr übrig ge
blieben wäre.

Das iſt eine Geſchichtsfälſchung, die inzwiſchen auch von unter
richteten Kreiſen des Zentrums in aller Oeffentlichkeit bereits ein
Dutzend mal als ſolche bezeichnet worden iſt. Als das Minderheits
kabinett Marx geſtürzt war, drängten maßgebende rechtsgerichtete
Kreiſe des Zentrums bewußt und mit aller Entſchiedenheit zu einer
aktiven Beteiligung der Deutſchnationalen Partei an der Regierung
und es kann gar kein Zweifel darüber mehr beſtehen, daß Marx
zum Teil aus perſönlichen und ſchließlich angeſichts des verſproche
nen Reichsſchulgeſetzes dieſem Druck nachgegeben hat.

Auch ſtellte Marx ſonſt noch Behauptungen auf, die mit den
Tatſachen nicht übereinſtimmten. Allem Anſchein lebt er immer
noch in der ſonderbaren Auffaſſung, daß die in den letzten Jahren
zweifellos erfolgte Feſtigung der Republik zum Teil ſein Werk ſei
und zwar durch die Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Re
gierung. Umgekehrt wird ein Schuh daraus Dieſe Feſtigung er
folgte gegen die Deutſchnationalen hauptſächlich durch die Hal
tung der ſozialdemokratiſchen Partei und ſie wäre auch ebenſo
ſchnell erfolgt, wenn die Deutſchnationalen ihre Prinzipien nicht ſo
elend verleugnet hätten. Wie die Deutſchnationalen heute zu den
von ihnen damals anerkannten Richtlinien ſtehen muß der
Reichskanzler als Führer des Zentrums ja ſelber am beſten wiſſen.
Aber darüber hat Herr Marx geſtern in Eſſen kein Wort geſagt.

Andererſeits aber glaubte Herr Marx noch, darauf hinweiſen
zu müſſen, daß die Außenpolitik. durch den Eintritt der
Deutſchnationalen in die Regierung nicht anders geworden iſt.
Aber wie ſteht es heute durch dieſen Eintritt mit der Politik nach
außen? Gewiß hat ſich trotz wiederholter Verſuche an der Linie
der Verſtändigungspolitik nichts geändert. Trotzdem ſtößt dieſe
Politik heute mehr denn je insbeſondere in Frankreich auf Mi ß-
trauen, weil die deutſchnationalen Monarchiſten in der Regie
rung ſitzen. Daran haben bisher weder Marx noch Streſemann
etwas zu ändern vermocht und daran dürfte erſt etwas geändert
werden, wenn die Deutſchnationalen die Regierung wieder ver
laſſen haben.

Wahrſcheinlich wird Marx ſelbſt auch das nicht einſehen. Es
hat ihm oft, oder man möchte ſagen, faſt immer, an dem notwen-
digen Blick gefehlt. Dieſe Auffaſſung von ſeiner Perſönlichkeit be
ſtätigte ſich auch am Sonntag wieder einmal, als er verwundert
feſtſtellte, daß über die Kriegsſchuldfrage ſchon vor Tan
nenberg viel ernſtere Worte geſprochen worden ſeien ohne daß ein
Echo zu verzeichnen geweſen wäre, wie es bei der Hindenburgrede
der Fall geweſen ſei. Das zeigt doch aber nur, daß es eben etwas
anderes iſt, ob ein monarchiſtiſcher Nationaliſt oder eine, als zur
Verſtändigung neigende republikaniſche Perſönlichkeit über Pro
bleme ſpricht, die unſere ehemaligen Gegner und unter Volk ge
meinſam betreffen

Am Schluß ſeiner Rede ſprach er gewiſſermaßen als Partei
führer des Zentrums, indem er ausführte:

„Vor einigen Tagen las ich einen Appell an das Bür
gertum“, der in der Aufforderung gipelte, alle bürgerlichen Par
teien ſollen ſich zum gemeinſ. Kampf gegen die den Klaſſenkampf
predigende Linke zuſammenfinden. Jch bin der Ueberzeugung. daß
dieſer Aufruf im Zentrum keinen Anklang finden wird. Es iſt
ſeit je das Beſtreben des Zentrums geweſen, keinen Volksteil, der
guten Willens iſt, von der Arbeit für den Staat auszuſchließen,
insbeſondere aber nicht die zahlreichen und wertvollen Kreiſe der
deutſchen Arbeiter

Dienstag, 1. November 1927.

Es kann ſein, daß Reichstagswahlen bald bevorſtehen. Es
kann ſein, daß ſie erſt im Herbſt oder Winker des nächſten Jahres
kommen. Die politiſchen Verhältniſſe ſind noch zu ſehr in der Be
wegung, als daß man heute ſchon den Zeitpunkt der Wahlen vor
ausſagen könnte, geſchweige denn, daß man bereits Einzelheiten
über die im neuen Reichstag zu erfolgenden Ziele darlegen
könnte.

Das Eine kann ich jetzt ſchon mit aller Beſtimmtheit feſtſtellen
Das Zentrum wird nach den Wahlen, in die es was ich mit
Nachdruck betone, ohne jede Bindung hineingehen wird, genau ſo
wie früher ſeine Kraft dem Staat zur Verfügung ſtellen und mit
denjenigen Parteien Staatspolitik betreiben, die geneigt ſind, mit
ihm zuſammen die bisherige Politik im weſentlichen fortzuſetzen
und auf dem Boden der Verfaſſung das Staatswohl zu fördern.

Dieſe letzten Ausführungen ſind ſchöne Worte, mit denen man
nichts anfangen kann. Aber ſchließlich ſind nach Talleyrand die
Worte dazu da, um die Gedanken zu verbergen.

Heſterreichiſcher Parteitag.
Die Eröffnung.

Wien, 29. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Sonnabend begann im hie
ſigen Arbeiterheim der Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſch Oeſterreichs Jn ſeiner Eröffnungsrede erklärte Bürger
meiſter Sei tz, auf dem Parteitag würde ein Streit der Meinun
gen entbrennen, aber wer auf Uneinigkeit und Spaltung hoffe,
dürfte ſchwer enttäuſcht werden. „Wir werden ſo ſchloß Seitz

eine Partei mit innerer Geſchloſſenheit bleiben, mit
unerſchütterlicher Einheit und Tatkraft

Der Vormittag war ausgefüllt mit Begrüßungsreden der aus
wärtig. Gäſte, unker denen ſich die Deutſche Sozialdemokratie Ad.
Braun befand. Anſchließend folgten die Referate von Bauer
und Renuer über die politiſche Lage die auch den Nach
mittag ausfüllten. Jm Mittelpunkt ihrer Ausführungen ſtänd

die Frage der Koalition
Otto Bauer gegen die Koalikion.

Dr. Bauer erklärte, daß die Sozialdemokraten, die von einer
Koalition ſprechen, das offenbar in übergroßer Aengſtlichkeit um
die Partei tun. Aber, die uns dieſen Rat geben ſo fuhr Bauer
fort können ſich nicht darüber täuſchen, welch fürchtbares Opfer

axemilian
Einer, der ſchon lange tot war, iſt jetzt in den ewigen Frieden

eingegangen. Ein Lebenslicht, welches einſt ſtark ſtrählte und ſeit
Jahren nur noch flackerte, iſt erloſchen. Am Sonntag verſtarb in
der Schweiz, wohin ſich der körperlich leidende Mann geflüchtet
hatte.

Miximilian Harden,
der ſtreitbare Kämpe der wilhelminiſchen Aera, der in ſeiner Zeit
ſchrift „Die Zukunft“ als politiſcher Eingänger drei Jahrzehnte
lang eine politiſche Rolle geſpielt hat.

Irgend einer Partei hat Maximilian Harden niemals angehört.
Er war vielleicht auch zu exzentriſch, um ſich mit irgendwie welchen
parteipolitiſchen Bindungen zu belaſten. Unter der Verantwortung
einer Partei hätte er auch niemals ſo unbekümmert eine Rolle
ſpielen können.

Maximilian Harden war all ſein Lebtag mehr Künſtler als Po
litiker. Als Schauſpieler, womit er ſeine Laufbahn begann, wäre
er vielleicht ſo etwas wie ein zweiter Baſſermann geworden, mit
dem er perſönlich auch manche Aehnlichkeit hatte. Er wollte aber
wohl nicht die Gedanken Anderer künſtleriſch zum Ausdruck brin

gen, ſondern traute ſich ſelbſt ſo viel zu. Aus dieſer Erwägung
heraus wurde er wohl Theaterkritiker und ſpäter Politiker.

Jm Jahre 1892 begann er mit der Herausgabe ſeiner Wochen
ſchrift „Die Zukunft“, in der er eine Stilkunſt pflegte, die bis
dahin unbekannt war. 32 Jahre lang hat Harden in der „Zu

onjunktur.
Die Arbeitsloſigkeit geht immer noch weiter zurück.

ſie den heiligſten Gefühlen der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft zumu
ten, gerade je tzt nach dem blutigen Gemetzel vom 15. Juli, nach
dem die Mörder dekoriert wurden, mit einem Bürgertum uns zu
ſammenzuſchließen, das den Mördern applaudiert hat. Das Bür
gertum iſt jetzt im höchſten Selbſtbewußtſein. Der Bundeskanzler
hat jeden Gedanken zur Koalition ſchroff abgewieſen. Das beweiſt
zwar nicht, daß Dr. Seipel doch einmal eine Koalition wird ſchlie
ßen müſſen, aber es beweiſt, wie ſich jetzt die Chriſtlichſozialen ver
halten würden, wenn am Beratungstiſch über ein Koalitionspro
gramm geſprochen werden würde. Eine Koalition wäre jetzt nicht
eine Koalition gleich ſtarker Parteien. Ehe wir daran denken,
müſſen wir erſt durch Kampf

ſo ſtark werden, daß die Koalition für uns keine Gefahr
bedeutet. Vor allem müſſen wir auf das Land hinausgehen und
den Bauern ſagen, daß wir nicht gegen ſie, ſondern mit ihnen
gegen das Kapital kämpfen wollen und nicht eine Koalition mit
den Führern der BVauern, ſondern einen Zuſammenſchluß mit
allen werktätigen Menſchen gegen das Kapital erſtreben

Dr. Renner für die Koalition
Der zweite Redner Dr. Renner gab einleitend ebenfalls der

Anſchauung Ausdruck, daß kein Menſch auch nur an eine Spaltung
denke, ſondern im Streite der Meinungen vollſte Disziplin gehalten
würde. „Wenn heute ſo fuhr er fort viele noch die Koalition
derurteilen, ſo ſind das Nachwehen aus alten Zeiten. Eine Koali
tion muß nicht das Proletariat hemmen, ſie muß aber

ein Verſuch ſein, die Regktion zu binden,
daß ſie uns nicht in den Abgrund reißt. Ich habe nicht an Seipel
die Frage geſtellt, ob er ſich mit uns koalieren will. Jch habe mich
auch nicht an die Chriſtlichſozialen gewandt. Jch weiß, daß ſie
alle an dem gegenwärtigen Zuſtand ein Intereſſe haben, aber wir
wiſſen, daß hinter Seipel nicht eine einheitliche Bourgeviſte ſteht.
Die ganze Bourgeoiſte iſt es nicht, die dieſen häßlichen Kampf mit
uns führen will. Wir haben ein Jntereſſe, die Bourgeoiſie nicht
zu einer ein heitliſchen Maſſe mit uns zuſammenzuſchließen
Wir haben ein Recht, unſere Macht auszunutzen, um die Wirtſchaft
in Ordnung zu bringen. Wir wollen das Recht und wir wollen den
Frieden. Wir haben nicht um eine Koalition gebettelt. Aber laſ
ſen ſie die anderen das Zuſammengehen ablehnen. Laſſen Sie
die andren ſchuldig werden und überlaſſen Sie ihnen die geſchicht
liche Verantwortung

Am Sonntag begann die Debatte über die Referate von Bauer

kunft“ dem kaiſerlichen Deutſchland manche bittere Pille zu ſchlucken
gegeben. Er hatte Verbindung mit allen möglichen Leuten der
Geſellſchaft. Einer ſeiner Hauptinſpiratoren ſoll auch Freiherr von
Holſtein, die bekannte „graue Exellenz“, der Mann mit den Hyä
nenaugen, geweſen ſein. Der Eulenburg Prozeß ſpiegelte mit aller
Deutlichkeit die große Kenntnis Haärdens über Vorgänge am Hofe

wider
Es iſt zweifellos ein großes Verdienſt, das ſich Harden als Ent

hüller dunkler Triebkräfte erworben hat. Daß er ein unzuverläſ
ſiger Geſelle war, zwiſchen den Extremen hin und her pendelte,
ſpielt dabei gar keine Rolle. Aus der Kennzeichnung der wilhel
miniſchen Aera durch Maximilian Harden hätte das deutſche Volk
ſehr viel lernen können. Viel von dem, wozu die Memoirenſchrei

ber erſt unter der ſicheren Revolution den Mut fanden, hat Maxi
milian Harden ſchon bekanntgegeben, als der Hohenzollernruhm
noch in der Mittagsſonne ſtrahlte.

Als der Krieg kam, wurde Maximilian Hardens „Zukunft“ na
kürlich verboten. Nicht ſogleich Zuerſt hatte die Kriegsſpychoſe
auch ihn etwas ergriffen. Er war aber einer der erſten, die klar
den Lauf der Dinge erkannten. Dann war es natürlich auch mit
der „Zukufnt“ zu Ende. Nach der Revolution gab er ſte von neuem
heraus. Und zwar in der Art, daß ſie nicht mehr eine Revue war,
ſondern von ihm ſelber Woche für Woche von Anfang bis zu Ende
geſchrieben wurde. Eine fabelhafte Leiſtung, die zugleich von der
ungeheuren Kenntnis und Bildung des Mannes Zeugnis ablegte.
Während dieſer Zeit der Jrrung und Verwirrung aller Geiſter ver
rannte ſich Maximilian Harden in eine Kritik, die jedes Maß und
Ziel, aber auch jede Realität aus dem Auge verlor. Der Abſchluß
war der, daß er auf alles, was es in der Welt gab, ſchalt und
ſchimpfte, ſodaß ihn ſchließlich auch ſeine engſten Freunde und Ver
ehrer nicht mehr ernſt nahmen. Darauf iſt es wohl auch zurück
zuführen, daß er ſchließlich die weitere Herausgabe der „Zukunft?
einſtellte. Neues hatte Maximilian Harden der Welt nicht mehr
zu ſagen.

Von den Nationaliſten wurde Harden, weil er Wilſon, Clemen
ceau, Lloyd George, Poincare und alle Politiker der Entente bis
über den grünen Klee gelobt hatte, mit grimmigem Haß verfolgt
Einmal hat man ihn halbtot geſchlagen. Dem Attentäter Acker
mann iſt damals nicht viel paſſiert.

Als Stilkünſtler, Kunſtkritiker und politiſcher Panphletiſt wird
d Harden in der Literaturgeſchichte immer genannt wer

en. eEr iſt 66 Jahre alt geworden. Sein Leben iſt voller Kampf

und Arbeit geweſen. A. M.



und Renner. Jm Verlauf dieſer Ausſprache wurde das Für und
Wider einer Beteiligung an der Regierung eingehend erörtert Die
Mehrzahl der Redner äußerte ſich dahin, daß das Problem einer

Koalition mit den bürgerlichen Parteien augenblicklich
nicht aktuell iſt.

Die Debatte wird am Montag nachmittag fortgeſetzt. Am Vor
mittag ſtatteten die Delegierten den Gräbern der Opfer der Juli-
auſammenſtöße einen Beſuch ab.

Kampf heißt die Parole!
Gegen die Verlängerung des bayeriſchen Landkages.

München, 31. Okt. (Eig. Funkm.) Jn der letzten Zeit mehren
ſich die Verſuche der bayeriſchen Volkspartei und anderer bürger
licher Parteien, um die verfaſſungsmäßige Zweidrittelmehrheit im
Parlament für die Verlängerung der Legislaturperiode des gegen
wärtigen Landtages, die am 4, Mai 1928 abläuft, zu Stande zu
bringen. Auf dem am Sonnabend und Sonntag in München ab
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Bezirksparkteitag
Hberbayern--Schwaben hat nun der Vorſitzende des Bun
desausſchuſſes der SPD in Bayern und Führer der ſozialdemokra
tiſchen Landtagsfraktion, Timm, zu dieſen Verſuchen in ſcharf ab
lehnender Weiſe Stellung genommen und dabei die einſtimmige
Billigung des Parteitages gefunden. Er erklärte, daß die Verlän
gerung des Landtages auch nur um einen einzigen Tag einem Ver
trauensvotum für die jetzige Regierungkoglition und ihre Par
teien gleichkommen würde, wofür die Sozialdemokratie niemals zu
haben ſein würde. „Jhre Haltung iſt außerdem auch von dex rein
ſachlichen Erwägung diktiert, daß die Zuſammenſetzung des jetzigen
Landtages längſt nicht mehr dem Willen der Wähler entſpricht, die
ihre Entſcheidung im April 1924 unter dem unwahrhaftigen und
rechtsbeugenden Regime der Regierung Knilling unter einer ge
wiſſen Diktatur der Vaterländiſchen Verbände und unter der Ein
wirkung des Hitler-Prozeſſes zu treffen hatten. So kam in den
Wählermaſſen eine ungeheure Verwirrung zu Stande, unter der
die bayeriſche Landespolitik nunmehr vier Jahre lang zu leiden
hatte. Die Angſt der bayeriſchen Volkspartei vor den Neuwahlen
iſt allerdings mehr als gerechtfertigt, denn dieſe Wahlen werden
ernſtlich die Abrechnung bringen für die ſogenannte vaterländiſche
Politik der Regierungen Knilling und Heldt, die zu nichts anderem
als ununterbrochenen Provokationen der Arbeiterſchaft und des
ganzen freiheitlich geſinnten Volkes in Bayern beſtanden haben.“

Berufsmäßige Verleumder.
Den Kommuniſten

iſt ſeit jeher je de s Mittel zur Verleumdung der Sozial
demokratie recht. Wo auch eine ſolche Verleumdung auftaucht,
ſei es im nationaliſtiſchen oder im deutſchvölkiſchen Lager, die Kom
muniſten greifen ſie mit Vergnügen auf und verbreiten ſie. Das
zeigt neuerdings wieder ein Vorfall, der in Dresden ſpielt. Dort
wurde kürzlich der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter von Pforz
heim, Dr. Bührer, zum 2. Bürgermeiſter gewählt. Das Bür
gertum war entſetzt, und kaum war die Wahl vollzogen, als eine
gemeine Hetze gegen Bührer einſetzte. Der volksparteiliche
Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden war daran
nicht unbeteiligt. Er ſetzte die Behauptung in die Welt, daß Bührex
ein außergewöhnlich hohes Gehalt verlangt hätte und dieſe Forde

rung über ſein Gehalt als Oberbürgermeiſter weit
hinausgehen würde. Die ſozialdemokratiſche Preſſe ſtellte den Tat
beſtand ſchon vör Tagen ſofort richtig und wies nach, daß die
Gehaltsforderungen Bührers weit hinter dem Gehalt des gegen
wärtigen Oberbürgermeiſters zurückbleiben. Gleichzeitig beant
mortete die Sozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion die un
verantwortliche Stellungnahme des Oberbürgermeiſters mit einem
Mißtrauensvotum, das am Donnerstag Annahme fand.

Alles das iſt der kommuniſtiſchen Preſſe nicht unbekannmt,
Trotzdem verbreitet ſie die Falſchmeldung über Bührer weiter und
knüpft daran eine unverſchämte Hetze gegen die Sozialdemokratie
Wir begnügen uns mit dieſer Feſtſtellung in der Ueberzeugung,
daß die überwiegende Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft pon
dieſer neueſten kommuniſtiſchen Verleumdung mit Abſcheu Kenntnis
nehmen wird.

Es ſollte geheim bleiben.
Von unterrichteter Seite erfährt der „Soz. Preſſedienſt“, daß

zwiſchen den Unterhändlern der Zentrumsfraktion und den Vertre
kern der Deutſchnationalen ausdrückl?ch vereinbart
wurde, das Ergebnis der letzten Verhandlungen über die Ausle
gung der Richtlinien ſtreng vertraulich zu behandeln.

Muſſolinis

See eecknä,,
Pantherſprung.

Jtalieniſche Flottendemonſtration vor Tanger.
In dieſen Tagen feierte Muſſolini den 5. Jahrestag „des Zuges

auf Rom“. Er tat das, in der bekannten lärmenden Art, die allen
ſeinen politiſchen Kundgebungen eigen iſt. Unter den zahlreichen
Demonſtrationen, welche die Macht des neuen „Römerreiches“ ver
ſinnbildlichen ſollte, befand ſich auch eine, die vielleicht mit einer
üblen Blamage endigen kann. Unter dem Kommando des Prin
zen von Udine iſt am Sonnabend eine italieniſche Schiffsdiviſion,
beſtehend aus Kreuzern und Torpedobooten, im Hafen von Tanger
por Anker geggngen. Um ihr Nichtverſtändnis mit dem gegen
wärtigen Zuſtand der Tangerfrage zum Ausdruckzu bringen, haben
die Jtaliener nicht die europäiſchen, ſondern nur das marokka
niſche Mitglied der TangerRegierungs- Kommiſſion begrüßt und
zu ſich eingeladen. Hierin kommt eine ganz beſonderg Mißachtung
der Tangermächte zum Ausdruck.

Jn einer offiziöſen Erklärung über den Flottenbeſuch,
welche den Vertretern der Weltpreſſe übergeben worden iſt, wird
zum Ausdruck gebracht, daß die italieniſche Regierung die gegen
wärtige Regelung der Tanger- Angelegenheit nicht anerkenne und
an der Sache beteiligt ſein möchte.

Jn Paris und London iſt man über dieſe Geſchichte natut
lich ſehr erſtaunt. Die Pariſer Blätter erinnern Muſſolini daran,
daß ſein Pantherſprung eine ſehr gefährliche Angelegenheit ſei,
die leicht zu internationalen Verwicklungen führen könne.

Wie Muſſolini dem ehemaligen deutſchen Kaiſer manches nach
macht, was er im eigenen Intereſſe eigentlich nicht tun ſollte, ſo iſt
dieſe Flottendemonſtration vor Tanger auch ſchon einmal von dem
Einſiedler in Doorn vorgemacht worde

Neue Handelsvertragsverhandlungen

mit Polen.

Olſchowski,

der Berliner Geſandte der polniſchen Republik, iſt bevollmächtigt
worden, die abgebrochenen Handelsvertragsverhandlungen mit dem
Reichsaußenminiſter Streſemann wieder aufzunehmen.

Sozialdemokratiſche Gemeindevertreter

gegen A.G. für Kohleverwertung.
Die Kommunalpoljtiſche Zeitſchrift „Die Gemeinde veröffent

licht im Heft Nr. 20 eine Entſchließung, welche der Kommunal
politiſche Beirat der ſozialdemokratiſchen Partei zur Frage der
Ferngasperſorgung angenommen hat. Dieſe Entſchließung, welche
für die Arbeiten ſozialdemokratiſcher Gemeindevertreter, ſowie
auch für die Vertreter in den einzelnen Reichs oder Landesparla
menten von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, hat folgenden Wort
laut:

Der Kommunalpolitiſche Beirat der SPD. nimmt Kenntnis von
den Beſtrebungen der Schwerinduſtrie, das geſamte Reichsgebiet
mit Kokereigas zu verſorgen und dadurch die kommunalen Gas-
anſtalten ſtillzulegen,

Durch Aufgabe der Eigenerzeugung der Städte würde dem
Privatkapital eine für das allgemeine Wohl unerträgliche Mono

Eine gefährliche Verordnung die man etwas näher betrachten muß.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat eine dritte

Verordnung über die Lockerung der Wohnungs wirtſchaft am 13.
Oktober erlaſſen. Sie beſagt, daß in Gemeinden ohne Woh-
nungsmangel die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes
nebſt den Ausführungsbeſtimmungen nicht mehr Anwendung fin
den mit folgenden Einſchränkungen Die Umwandlung von
Wohnräumen in Geſchäftsräume iſt nach wie vor verboten. Jn
Kraft bleiben auch die Beſtimmungen über den Wohnungstauſch,
jedoch mit der Maßgabe, daß die Genehmigung der beteiligten Ge
meindebehörden nicht erforderlich iſt: ferner die Verordnung über
die Bewirtſchaftung des Wohnraums für Reichs und unmittelbare
Stgatsbeamte.

s 3 der neuen Verordnung beſtimmk: Die Aufſichtsbe
hörden können auf Antrag oder nach Anhörung der zu
ſtändigen Gemeindebehörde anordnen, daß in einzelnen Gemein
den, die eigentlich nach dieſer Verordnung als ſolche ohne Woh
nüngsmangel zu gelten hätten, die Vorſchriften des Wohnungs
mangelgeſetzes wieder Anwendung finden, daß alſo der bisherige
Zuſtand weiter beſtehen bleibt. Mit ſolcher Anordnung der Auf
ſichtsbehörde treten die auf Grund des Wohnungsmangelgeſetzes
We betreffende Gemeinde erlaſſenen Vorſchriften wieder in

raft.
s 4 ſagt „Ssweit bis zum Jnkrafttreten dieſer Verordnung

die Jnanſpruchnahme von Wohnungen in Gemeinden ohne Woh
nungsmangel rechtskräftig ausgeſprochen oder durchgeführt
worden iſt, behält es bei den bisherigen Beſtimmungen und dem
durch die Jnanſpruchnahme geſchaffenen Zuſtand ſein Bewenden.

s 5 ſtellt feſt, welche Gemeinden nach Anſicht des Miniſters
keinen Wohnungsmangel mehr haben: „Als Gemeinden ohne
Wohnungsmangel im Sinne dieſer Verardnung gelten: a) die Ge
meinden (Stadtgemeinden, Landgemeinden, Gutsbezirke) mit we
niger als 4000 Einwohnern; b) im übrigen die von der
Aufſichtsbehörde auf Antrag oder nach Anhörung der zuſtändigen
Gemeindebehörde bezeichneten Gemeinden (Stadkgemeinden, Land
gemeinden, Gutsbezirke).

Dieſe Verordnung, die wir ſchon des Amtsdeutſches etwas ent
kleidet haben, damit ſie nicht ganz unterſtändlich iſt, enthält ſehr
einſchneidende Beſtimmungen und iſt eine ganz gefährliche Verord
nung. Sie beſagt, daß nach Anſicht des Wohlfahrtsminiſters auf
dem Lande, alſo in allen Landgemeinden, Gutsbezirken und klei
nen Städten, mit ganz wenigen Ausnahmen, „von Amts wegen“
keine Wohnungsnot mehr beſteht.

Jn der Preußiſchen Geſetzesſammlung vom 22. Oktober iſt dieſe
unglaubliche Verordnung veröffentlicht und ſchon jetzt kommen
Klagen über Klagen aus den Gemeinden. Die Wirkung dieſer Ver
ordnung iſt nämlich, daß es von Ausnahmen abgeſehen, den Ge
meindevorſtehern nicht mehr möglich iſt, frei werdende Wohnun
gen zu beſchlagnahmen. Dem kommunalpolitiſchen Sekretariat in
unſerm Bezirk ſind außerdem Mitteilungen aus Gemeinden zuge
gangen, in denen das Mieteinigungsamt auf Grund dieſer neuen
Verordnung Klageſachen und feſtgeſetzte Termine einfach abgeſetzt
hat, da keine Möglichkeit mehr beſteht, zugunſten der Gemeinden
einzugreifen.

Nun heißt es zwar in der Verordnung, daß die Aufſichts
behörde für einzelne Gemeinden auf Antrag und nach An
hörung der zuſtändigen Gemeindebehörden einfach anordnen kann,
daß das bisherige Wohnungsmangelgeſetz noch Anwendung finden
kann. Die generelle Reglung will aber in allen Gemeinden unter
4000 Einwohnern den Wohnungsmangel nicht mehr anerkennen,
Wir müſſen uns mit aller Entſchiedenheit gegen dieſe Verordnung
wehren, ſolange guf dem Wohnungsmarkt ein erheblicher Woh
nungsmangel vorhanden iſt, und das iſt ſogar in den kleinen Ge-
meinden noch der Fall, insbeſondere aber in den Arbeiterwohnſitz
und in den kleinen Jnduſtriegemeinden.

Unſere Genoſſen als Gemeindevorſteher und Gemeindevertreter
müſſen darum ſofort bei der Aufſichtsbehörde, alſo dem Landrat,
vorſtellig werden und beantragen, daß bei ihrer Gemeinde das
Wohnungsmangelgeſetz vom 26. Juni 1923 weiter Gültigkeit be
hält, daß alſo die tolle Verordnung vom 13. Oktober 1927 für ihre
Gemeinde wieder aufgehoben wird.

Es war im Sommer 1911, als die deutſche kaiſerliche Regierung
plötzlich den kleinen Kreuzer „Panther“ nach Agadir, jener
Hafenſtadt an der Weſtküſte Marokkos, ſandte, um demonſtrativ
Einſpruch gegen das Vordringen Frankreichs in Marokko zu erhe
ben und Frankreich zu Verhandlungen zu zwingen Die Note, die
damals (3. Juli) „an die Mächte“ geſchickt wurde, war ebenfalls
von gemachter Harmloſigkeit; ſie wies darauf hin, „daß die kaiſer
liche Regierung beſchloſſen habe, ein Kriegsſchiff nach Agadir zu
entſenden, um nötigenfalls den deutſchen Untertanen und Schutz
genoſſen wie auch den beträchtlichen deutſchen Intereſſen in jenen
Gegenden Hilfe und Schutz zu gewähren.

Dieſer „Pantherſprung“ Wilhelms nach Agadir hatte ſchwere
diplomatiſche Verwicklungen und eine ernſte Störung des Friedens
zur Folge. Es hätte nicht viel gefehlt, daß ſchon in den nächſten
Monaten wegen des Ringens um den Einfluß in Marokko der
Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich und damit der Welt
krieg ausbrach. Wilhelm 2. Aktion endete mit einer diplomatiſchen
Niederlage Deutſchlands und verſchärfte die Spannungen unter
den europäiſchen Mächten.

Es iſt freilich ein Unterſchied, ob der verrückte deutſche Kaiſer
damals die Welt beunruhigte oder ab der gleichgeſinnte Muſſolini,
den man ohne weiteres in der Politik ſchon das Narrenrecht zu
billigt, heute ein Gleiches tut. Aus ſolchen Demonſtrationen kön
nen heute nicht mehr ſo leicht Kriege entſtehen wie damals, als die
Menſchheit der ganzen Welt eigentlich noch garnicht wußte, was
überhaupt Krieg iſt. Müſſolini wird mit ſeinen Kähnen bald wie
der abziehen und außerhalb Jtaliens wird man dieſen neuen Streit
des größenwahnſinnigen Duce belachen,

polſtellung eingeräumt werden, nicht nur in der Gasproduktion,
ſondern auch für alle Nebenprodukte. Die Gaserzeugung in den
Händen weniger Pripatkapitaliſten bedeutet einen Wirtſchaftsſtaat
im Staate. Die leider ſchon beſtehende Bevormundung der deut
ſchen Wirtſchaft und der Politik durch die Schwerinduſtrie würde
bei Einführung der geplanten Ferngasverſorgung durch die Aktien
geſellſchaft für Koahleverwertung, Sitz Eſſen, ins Ungemeſſeng ge
ſteigert. Der Beirat erwartet deshalb, daß insbeſondere die ſozial-
demokratiſchen Vertreter der Einzellandtage ſowie die ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten und Gemeindevertreter in allen Par
lamenten den Kampf gegen dieſe Beſtrebungen der Schwerinduſtrie
ühren.

Jn dieſem Kampfe iſt es die Aufgabe der ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter, die techniſche Entwicklung der kommunalen
Gasverſorgung nicht nur zu fördern, ſondern alles zu tun, um auf
dieſein Gebiete an der Spitze der Entwicklung zu marſchieren. Die
Technik hat das Problem der Gasverſorgung ſchon längſt über die
Grenzen der einzelnen Gemeinden hinaus zu einer interkommung-
len Aufgabe gemacht. Es muß deshalb die Großgasverſorgung
durch modernſte Gruppengaswerke großer Gemeindeverbände für
ganze Wirtſchaftsgebiete angeſtrebt werden. Jn dem Kampfe ge
gen die Monopolbeſtrebungen der Schwerinduſtrie müſſen ſolche
Gruppengaswerke nach Möglichkeit über eine eigene Kohlenbaſis
verfügen. Das Vorgehen der Städte Frankfurt a. M. und Köln iſt
beſonders zu begrüßen, weil dieſes Vorgehen allein ſchon eine we
ſentliche Stärkung der öffentlichen Hand zur Folge gehabt hat. Die
interkommunglen Gasunternehmungen müſſen unter allen Umſtän-
den von der öffentlichen Hand eventuell in Form von Geſellſchaften
mit anteiliger Kapitalbeteiligung der in Frage kommenden Ge
meinden oder Verbände betrieben werden.

Die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter haben ſtrengſtens
darüber zu wachen, daß nicht durch Einzelabmachungen ihre Ge
meinden mit den privaten oder halbprivaten Unternehmungen den
Monopolbeſtrebungen der Schwerinduſtrie Vorſchub geleiſtet wird,
oder eine zweckmäßige Regelung der interkommunalen Gasverſor
gung über große Gebiete erſchwert oder gar verhindert wird. Wir
haben deshalb beim Vorliegen ſolcher Angebote unter allen Um
ſtänden die Verbindung mit den anderen in Frage kommenden
Gemeinden aufzunehmen, um ein einheitliches Vorgehen zu ermög
lichen. Anter allen Umſtänden muß die Gemeindehoheit auf Grund
des Wegerechts zugunſten einer rein kommunalen Verteilung ſtreng
gewahrt bleiben und eine von der allgemeinen Gasverſorgung ge
trennte Belieferung von Großabnehmern verhindert werden.

Die mit der öffentlichen Bewirtſchaftung in den letzten Jahren
gemachten Erfahrungen haben ergeben, daß die öffentlichen Be
triebe in techniſcher, kaufmänniſcher und ſozialer Besiehung den
privatkapitaliſtiſchen Werken nicht nur vollkommen gleichwertig,
ſondern in der Regel weit überlegen ſind. Deshalb fordert der
Beirat, daß Monopolbetriebe (Gas, Elektrizitſſts- und Waſſer
werke, ſowie Straßenbahn und Autobusbetriebe) der privatkapita
liſtiſchen Ausbeutung entzogen und ausſchließlich durch öffentlich
rechtliche Körperſchaften betrieben werden müſſen.

Die ſozialdemokratiſchen Parlamentsvertreter werden erſucht,
die Entwicklung der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete auf das auf
merkſamſte zu verfolgen und Aenderungen z. B. des Wegerechts
uſw. zugunſten der KohleverwertungsA.«G. zu perhindern.

Verhandlungen mit dem Neparationsagenten.
Im Reichsfinanzminiſter ium fanden am Sonnabend

zwiſchen dem Außenminiſter Dr. Streſemann, dem Reichs
finanzminiſter Dr. Köhler und Parker Gilbert längere
Verhandlungen über die Denkſchrift des Repargtionsagenten ſtatt.
Danach hat alſo das Auswärtige Amt ſeinen Standpunkt an den
Verhandlungen mit dem Reparationsagenten beteiligt zu werden,
trotz des energiſchen Widerſpruchs der deutſchnationalen Preſſe
durchgeſetzt.

Ein Repargtionskommiſſar.
Innerhalb der Reichsregierung wird zurzeit die Schaffung des

Amtes eines Reparationskommiſſars erwogen. Es ſo
ſich dabei wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt um ein
Amt handeln, das vor allem eine Entkaſtung des Reichsfinanz
miniſters herbeiführt. Eine ſelbſtändige Jnſtanz kommt Perfür
nach den vorläufigen Plänen der Reichsregierung nicht in Frage.
Der ſogenannte Reparationskommiſſar ſoll vielmehr dem Reichs
finanzminiſter unterſtellt ſein und die Aufgabe haben,
die in nächſter Zeit zu behandelnden Reparationsprobleme unter
Berückſichtigung der in den zuſtändigen Miniſterien vertretenen
Auffaſſungen nach einheitlichen Geſichtspunkten vorzube
reiten,. Die letzte Entſcheidung über dieſe Fragen ſoll ſchließlich
dem Reichsfinanzminiſter überlaſſen bleiben.

Atkenkat guf den griechiſchen Miniſterpräſidenken. Auf den
Präſidenten Conduriotis wurde, durch einen jungen Mann
ein Revolveranſchlag verübt. Der Präſident wurde im Geſicht
leicht verletzt
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Kleine Chronik.
Das Halskuch der Jſadora Duncan. Der verhängnisvolle Schal,

der den Tod der Tänzerin Jſadorg Duncan verurſacht hat, iſt von
einer jungen Amerikaänerin aus Honoluku, der Tochter eines reichen
Ananasfarmers zum Preiſe von 50000 Francs für ihre Talisman-
ſammlung gekauft worden.

Mammutfunde in Oberſchleſien. Zwei gut erhaltene Mammut
Stoßzähne ſind in Oberſchleſien gefunden worden. Der eine Zahn
hat die ſeltene Länge von faſt drei Metern, einen Umfang von
50 cm und ein Gewicht von mehreren Zentnern. Der andere Zahn

iſt 1,75 m lang.
Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde hat ſich am Sonnabend

in Paris wie uns aus Paris gedrahtet wird mit einer Aerztin
Fräulein Beekmann verheiratet.

Ein vollbeſetzker Skraßenbahn- Anhänger umgeſtürzk. Ein
ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich am Sonnabend nach
mittag gegen 4 Uhr in der Dresdener Vorſtadt Plauen. Dort ſprang
aus noch unbekannter Urſache in einer ſcharfen Kurve ein Anhänger
der Linie 5 aus dem Gleis, ſtürzte um und wurde vollſtändig zer
trümmert. Zwanzig Perſonen mußten ins Friedrichſtädter Kran
kenhaus geſchafft werden. Die meiſten von ihnen erlitten durch die
Glasſcherben Schnittwunden.

Schwere Sturmſchäden. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend wüteten über England und dem Aklantiſchen Hzean ſchwere
Stürme. Mehrere Schiffe wurden an die engliſche Küſte geworfen.
Die Fernſprechverbindungen zwiſchen England und Jrland waren
mehrere Stunden geſtört. Jn der Gegend von OttoGroße in Bra
ſilien entſtänd ein Wirbelſturm, bei dem etwa 20 Perſonen getötet
und 30 Häuſer völlig zerſtört wurden.

Der Mörder ſeines Sohnes. Das Schöffengericht in Greifswald
verurteilte den 61jährigen Schlächtermeiſter Heide aus Anklam zu
der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 3 Jahren Gefängnis, weil er
im Mai dieſes Jahres ſeinen Sohn auf deſſen dringendes Bitten
erſchoſſen hatte. Der Sohn hatte bei der Städtiſchen Sparkaſſe in
Anklam 1800 A. unterſchlagen und nach Entdeckung ſeiner Tat
ſeinen Vater angefleht, ihn zu töten. Der Vater hatte dieſer Bitte
nachgegeben und ſich dann ſelbſt zu erſchießen verſucht, doch war
ſeine Verletzung nicht gefährlich, ſodaß er wieder hergeſtellt werden
konnte.

Abſturz von Rungeſſers Bruder. Der jüngere Bruder des ver
ſchollenen franzöſiſchen Flieger Nungeſſer iſt in Amerika bei ſeinem
erſten Flugverſuch abgeſtürzt. Er erlitt ſchwere Verletzungen, doch
hofft man, ihm am Leben zu erhalten.

Das ſommerliche Okloberwekker. Jn Berlin würde am Sonnabend
mittag eine Temperatur von 16 Grad Celſius gemeſſen Nach Anſicht
von Wetterſachverſtändigen iſt das die wärmſte Temperatur dieſer
Jahreszei' ſeit dem Jahre 1830. Jn Weſt und Süddeutſchland ſind

Für die nächſten Tage wird mit
Tief

ſogar 21 Grad gemeſſen worden.
einer weiteren Erwärmung gerechnet, da ſich die ozeaniſche

weit J n Weh

Nachruf.
Heute verschied nach bald 20 jähriger Tätigkeit

in unseren Betrieben unser 2. Rohrleger

Herr Karl Barner
Trotz seines schweren Leidens bat er bis vor

Kurzem seinen Dienst pünkteh und gewisgenhaft,
versehen.

Durch seine persönlichen Bigenschaften hatte
er sich die Wertschätzung seiner Vorgesetzten und
Arbeitskollegen in reichem Maße erworben

Wir werden dem Verstorbenen ein freundliches
Gedenken bewahren

Wernigerode, den 29. Oktober 1927..

Verwaltung und Belegschaft
der städt. Werke.

Familientragöde.
Berlin, 31. Okt. (Eig. Funkm.) Der Maler Hammacher aus

Sterkrade bei Hamborn warf in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonnkag ſeine drei im Alter zwiſchen 5 und 25 Jahr ſtehenden
Kinder in den Emſcher Kanal. Jhm ſelbſt fehlte dann der Mut,
Selbſtmord zu begehen. Der Täter wurde am Sonntag nachmittag
in der Nähe von Oberhauſen verhaftet. Er iſt geſtändig. Die Tat
iſt auf eheliche Zerwürfniſſe zurückzuführen.

Kangalſchwimmerei und Skrafgerichk.

Berlin, 31. Okt. (Eig. Funkm.) Die engliſche Aerztin Logan,
die in einer ſchriftlichen Erklärung vorgetäuſcht hatte, daß ſie den
Kanal in kürzeſter Zeit als Gertrud Ederle durchſchwommen hatte,
ſpäter aber ſelbſt geſtand, eine Täuſchung verübt zu haben, wird
ſich demnächſt vor einem engliſchen Gericht wegen Meineids und

Jedenfalls die Staatsanwaltverantworten müſſen.

Im e Mogg ore lie
gen vor Brisgago, dem letzten größeren ſchweigeriſchen Orte nahe
der italieniſchen Grenze, zwei kleine Jnſeln, die ſich durch hervor

Ein er Wien bei Locarno

ragende landſchaftliche Reize auszeichnen. Die Inſeln befanden ſich
bisher im Privatbeſitz einer ruſſiſchen Baronin, die dort ein ein
ſames romantiſches Daſein führte. Kürzlich ſind dieſe Jnſeln von
einem deutſchen Konſortiumn erworben worden, das die Abſicht hat

auf der einen Jnſel einen Spielſagl zu eröffnen, ſobald die inge
ſtrebte Aufhebung des ſchweigeriſchen Verbots der Glucke ſpiele er
folgi iſt. Die Jnſel ſoll zur Erinnerung an die Konferenz von Lo
carno den Namen „Weltfriedensinſel“ erhalten.

Raubüberfall in einem Färbereiladen. Am Sonnabend vormittag
wurde im Laden einer Färbereifirma in BerlinSchöneberg ein
dreiſter Raubüberfall verüht. Ein bisher noch nicht ermittelter
Mann überſiel die allein im Laden anweſende Geſchäftsführerin,
ſtreckte ſie mit mehreren Fauſtſchlägen zu Boden und plünderte die
Kaſſe. Es gelang ihm, mit einer Beute von 250 b zu entkommen.
Die ſofort benachrichtigte Berliner Kriminalpslizei permutet, daß
für dieſe Tat der gleiche Mann in Frage kommt, der bereits vor
etwa zwei Wochen eine Verkäuferin in einer Charlottenburger
Weinhandlung überfallen und beraubt hat.

Gefälſchte Lokterieloſe. In den letzten Tagen ſind verſchiedentlich
gefälſchte Loſe der Geldlotterie Deutſchtum im Ausland und der
Sottert der St. Lorenzkirche in Nürnberg aufgekaucht. Die Fäl
ſchungen beſtehen darin, daß Losnummern, die in Wirklichkeit als

Nieten worden durch ge hie e d Er

Sozialdemokratisehe Partet
Ortsverein Wernigerode

Wir er fällen hiermit die traurige Pflicht,
unseren Mitglieder bekannt zu geben, gah
unser Genosse, Rohrleger

Kar Barner
am Sonnabend irün, im Alter von
58 Jahren, naeh schwerem Leiden ver-
storben ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
denken bewahren

Ge

Der Vorstand
Die Parteigenossen treten am Dienstag

nachmittag um 3,90 Uhr im „Monopol“
zur Beteiligang an der Ueber fährung nach
Magdeburg an,

Atbeiter- Gosansrerein „Liecler hund

c

Nachruf
Uaser Sangesbruder, Rohrleger

Karl Barner
ist am Sonnabend, früh 6 Uhr, vach
langem, sehwerem Leiden verstorben.
Wir verlieren in dem Verstorbenen ein

Nach langem schweren Leiden ver-
starb heute früh mein Heber Mann, Vater,
Bruder, Schwager, Sehwiegervater und
Grobvater, der Rohrleger

Karl Barner

Empfehle mich zur
Anfertigung v. Hamen

und Kindergarderobe
und zum Weißnähen

in und außer dem Hauſe
M. Beye
Burgberg 10.

langjähriges treges Mitglied, dem wir ein
gutes Andenken bewahren werden,

Der Vorstand
Die Sangesbrüder treten am Dienstag

nachmittag 3.30 Uhr, im Monopol“, zur
Erweisung der ſetzten Ehre ges Ver
storbenen an.

xormitt. 8 Uhr bis et 6 Uhr

wo in Wer die öffentliche Vorunterſuchung gegen Fräulein

Logan angeordnet.

Eiſenbahnunglück in Jtalien.

Paris, 31. Okt. (Eig. Funkm.) Auf der Eiſenbahnſtrecke Bari-
Loeorotondo (Jtalien) ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres
Eiſenbahnungkück, indem ein Sonderzug mit einem fahrplanmäßi
gen Zuge zuſammenſtieß. Sechs Perſonen blieben auf der Stelle
kot, 30 wurden ſchwer verletzt. Aus Anlaß dieſes Unglügs ſind die
in Bari vorgeſehenen Feierlichkeiten zur Erinnerung an den Fa
ſchiſtenmarſch auf Rom abgeſagt worden.

Opfer der Ozeanſtürme-

Berlin, 31. Okt. (Eig. Funkm.) Jm Verlauf der letzten Stürme
auf dem Ozean und im Kanal ſind allein in England, Schottland
und Jrland 31 ums Leben
ſehnng e gern e wonmene Mittel in Gewt Anne
mern umgeändert werden. In eiſer Reihe von Fällen iſt es den
Betrügern auf dieſe Weiſe gelungen, größere Gewinne abzuheben.
Die Fälſchungen ſind ſo vorzüglich gusgeführt, daß ſie faſt gar nicht
erkennbar ſind. Bisher iſt noch keine Spur der Täter, auf deren
Ergreifung eine Belohnung ausgeſetzt worden iſt, gefunden.

Genoſſenſchaftliches.
Die Genoſſenſchaften zum Weltſparrage,

v Aus Anlaß des vierten Weltſpartages am 31. Oktober d. J. ver
öffentlichen die dem Freien Ausſchuß der deutſchen Genoſſenſchafts
verbände angehörigen Zentralorganiſationen einen Aufruf, in dem
daran erinnert wird, daß es ein Verdienſt der Genoſſenſchaften iſt,
den Sparſinn im allgemeinen gefördert zu haben, der ein Volk zu
Wohlſtand und wirtſchaftlicher Freiheit führt und für Deutſchland
in der heutigen Zeit ein beſonderes Erfordernis iſt. Weiter wird
darin hervorgehoben, daß die Spargelegenheiten für das deutſche
Volk in Stadt und Land die Kreditgenoſſenſchaften und die Kon
ſumvereine ſind. Was für den Weltſpartag gilt, gilt für die
Konſumgenoſſenſchaften allezeit. Wer zur konſumgenoſſenſchaft
lichen Selhſthilfe der Verbraucher hält und dieſe zu immer höherer
Selbſtändigkeit und vermehrter wirtſchaftlicher Unabhängigkeit
führen will, der wird, ſofern er den allgemein wünſchenswerten
Sparſinn betätigen kann, ſein Geld den Sparkaſſen der Konſum
vereine anvertrauen, die beſte Sicherheit bieten und im Dienſte
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An diesem Tage Sind unsere

Kassen durchgehend geöffnet

engere
im Alter von 58 Jahren.

Wernoigerode, den 29. Oktober 1927.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Ww. Minna Barner
und Kinder

Die Ueberführung zum Krematorium
nach Magdeburg findet am Dienstag nach
mittag 4 Uhr vom Kreiskrankenhaus aus
statt.

Kollege

Wir verlieren

sorgenden Ka

Zur Ortsſatzung für die kaufmänniſcheBerufsſchule (Handelsfachſchule) der Induſtrie
und Handelskammer zu Halberſtadti in Wernigeröde
iſt ein Nachtrag vom 28. Juni 1927 erlaſſen. Der
Nachtrgg iſt im Gebäude der Berufsſchule. Koch
ſtraße 19 ausgehängt und tritt mit dem heutigen
Tage in Kraft.

Wernigerode, den 25. Oktober 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Die Koll

haus „Monop

Nachruf.
Nach langem qualvollen Leiden ver-

stard heute früh 6 Uhr unser lieber treuer

Ka
stets aufrichtigen für unsere Filiale treu

Er ruhe santi!
Wernigerode, den 29, Oktober 1927.

Verband der Gemeinde- u. Sfastsarhenter

Wernigerode.

nachmittag um 31 Uhr im Gewerkschaſts-

der letzten Ehre an.

Am Sonuntag, den 6

ar er Themg:
in ihm einen vorbildlichen,

ssſerer. lichſt eingeladen.

Aeutſcher Arh. nnd
November vormittags

10 Uhr im Gewerkſchatshaus „Monopol“
Gründungs-Verſammlung.

Warum ſpielen wir Arbeiter 6chach.
Alle Freunde des Schachſpiels ſind hierzu freund

Die Bezirksleitung.

Wernmigerode Breitestr. 81

Damen- Mäntel
in Tach, Velour und Ottomage
moderne Passons in jeder Breis-
lage,

Guter
preiswerter

n

egen treten am Hienstag

o restlos zur Erweisung

ittagstiſch

Preis 0.60 bis 1.00 Mk.
und erſurhen um gefällige Benutzung.

Hotel Gewer höſtshans Aohopol

Die Verwalenng.

Kinder Mäntel
Neu aufgenommen

Reichhaltige Auswahl
in neuen Herbst und Winter-Stoffen für

Damen und Herren- Bekleidung
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Wernigerode, den 31. Oktober.

November.
Ja, Du biſt der Prolet unter den Zwölfen. Nichts haſt, nichts

bringſt, nichts bieteſt Du. Grau in Grau iſt Dein Arbeitskittel, alt,
trübe, fleckig, faltig und geflickt. Derb und knotig polterſt Du ein
her, ohne frohen Gruß, mürriſch, faſt finſter. Rauh, wie Du ſelbſt,
iſt die Arbeit, die Du leiteſt. Abräumen, Auskehren, durchlüften
und beſpritzen mußt Du unſeren großen Anteil an der großen Er
denkammer. Kein feines Gerät, keine Trage und auch kein Staub
ſauger, kein Lüftungs und Sprengapparat ſteht Dir zur Verfügung.
Alles mußt Du mit eigener Kraft bewerkſtelligen. Arm biſt Du,
Proletenmonat, aber Kraft haſt Du! Hei, kannſt Du blaſen, brauſen,
zauſen, reißen, biegen, beugen, werfen! Baumrieſen brichſt Du
wie wir ein Streichholz, und wenn Dir's paßt, dann läſſeſt Du die
feſteſten Dachziegel konzertieren. Was aber nicht niet- und nagel
feſt iſt da drinnen im Hauſe der Natur, das zerrſt und wirbelſt Du
durcheinander, daß es ſo eine Art hat. Klägliche Reſte hat Dein
ſtolzer Vorgänger Dir hinterlaſſen, und mit denen machſt Du ganze
Arbeit. Letztes Laub läſſeſt Du aus luftiger Höhe den Todesſturz
antreten, Wildweines ausdauernde Farbeſymphonie zerſchmetterſt
Tu zu einem Nichts. Was noch an armſeligen Blümen da iſt und
Tote grüßen möchte, das hauchſt Du dermaßen an, daß ihm nicht
mehr nur Lebensfreude, ſondern auch Daſeinswille vergeht und allzu
ſchnelles Ende die Folge iſt. Vielleicht gar ſchon in Froſt und
Schnee.

Kraft und nochmals Kraft iſt es, was er atmet. Und wer Ge
fühl, Empfinden, Verſtändnis, Kraft für Kraft hat, der liebt ihn,
den mürriſchen Geſellen, auch wenn er ihn einmal den Hut vom
Kopfe holt oder den Regen ins Geſicht peitſcht. Wer hat nicht Ver
ſtändnis für ihn, der das Land ſäubern und fegen muß, der damit
Neuem und Schönem die Stätte bereitet wenn's auch noch
in weiter Ferne liegt?! Neulandkünder, Neulandſchaffer iſt er!

Kraftmonat unter Deiner Hand erfüllte ſich vor neun Jahren
unſer, unſeres Landes und Volkes Geſchichte. Jn wenigen Tagen
jährt ſich die Stunde des Volksgewitters. Unlösbar verbunden iſt
für uns der Begriff des Zuſammenbruches, die Erinnerung an Re
Lolution und republikaniſche Geburt. Proletariſches Verſtändnis
zeigte er, der Prolet unter den Monaten für die furchtbaren Leiden
des Proletariats. Er machte ihnen ein Ende. Und erfüllte zugleich,
berechtigte proletariſche Staatsbürgerwünſche. Proletariſches
Sehnen!

Proletenmonat, Du ſturmgewaltiger, neulandbereitender, ſei uns
willkommen! Novemberheil!

Städte und Einheitsſtagt.
Auf dem Deutſchen Städtetag zu Magdeburg haben die

Führer der deutſchen Kommunalpolitik zu dem Problem des Ein
heitsſtagates in poſitiver Weiſe Stellung genommen. Die Reſo
lution, auf die ſich die Vertreter der meiſten politiſchen Parteien
einigten, betonte unter dem Eindruck der wachſenden Finanznot und
der ſchwindenden Selbſtverwaltung der Kommunen mit großer Ent
ſchiedenheit die Notwendigkeit, zwiſchen dem Reich und den Ge
meinden eine engere Verbindung zu ſchaffen. Der Deutſche
Städtetag hat nun das Material der Beratungen von Magdeburg
in einem Sonderheft ſeiner Zeitſchrift unter dem Titel „Reichs-
politik und Städte“ zuſammengefaßt, das er jetzt, durch
Beiträge deutſcher Hochſchullehrer ergänzt, der Oeffentlichkeit über
geben hat. Dieſe Gutachten erörtern den Gedanken einer Neu
ordnung des Reiches unter ſtaatsphiloſophiſchen und ſtaatsrechtlichen
Geſichtspunkten. Als Verfaſſer zeichnen die Profeſſoren: Bilfin
g e rHalle, Gerloff-Frankfurt, Helfritz-Breslau, Horn

m TMeiſter Sonderman
Roman von Arkhur Zäpp.

22, Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Du haſt dich alſo definitiv zur Flucht entſchloſſen?“ fragte Ada

den Leutnant und in dem Ton ihrer Stimme lag leidenſchaftliche
Bitterkeit.

„Zur Flucht? Aber ich bitte dich, eine Verſetzung iſt doch keine
Flucht.“

„Jn dieſem Falle doch wohl, denn fliehſt du nicht vor mir?“
„Vor dir, nein, nur vor meiner Liebe zu dir.“
Die junge Dame nagte heftig an ihrer Unterlippe. Jhre Blicke

hingen mit einem Gemiſch von Zärtlichkeit und Unwillen an ſeinem
hübſchen, ſympathiſchen Geſicht.

„Und wann gehſt du zu deinem neuen Regiment ab?“
„Jn acht Tagen.“
Er erwiderte es leiſe, ſein Geſicht ſinken laſſend, und ein dump-

fer Schmerz zitterte in ſeiner Stimme.
Das junge Mädchen machte eine heftige Bewegung, als wollte

ſie aufſpringen. Aber ſie bemeiſterte mit raſcher, ſtarker Willens
anſtrengung ihre Bewegung.

„Jn acht Tagen in einer Woche? Und das ſagſt du mir erſt
heute, Bernd?“

„Jch wollte dir und mir das Scheiden nicht ſo ſchwer machen.
Deshalb teilte ichſs dir nicht früher mit. Mit der vollendeten Tat
ſache wirſt du dich leichter abfinden.“

Ada Wereshofen legte für ein paar Sekunden ihre Hand gegen
die Augen, als blende ſie das grelle elektriſche Licht. Plötzlich ließ
ſie mit einem Ruck ihre Hand fallen, neigte ſich dem ihr Gegen
überſitzenden entgegen und ſah ihm mit dringlichen, glühenden,
faſt flehenden Blicken ins Auge.
v n bitte dich, deine Verſetzung wieder rückgängig zu machen,

ernd.
Der junge Offizier fuhr ſichtlich überraſcht zurück.
„Aber Ada, das rätſt du mir, du? Was ſoll denn aus uns wer

den? Ich wünſchte mir jat nichts ſehnlicher, als immer, immer bei
dir zu ſein, mich ganz mit dir vereinigen zu können. Du weißt ja
daß ich dich lebe, heiß, glühend, mit aller Kraft meiner Seele
meiner Sinne, aber“ der junge Offizier knirſchte mit den Zäh
nen und ein aufrichtiger Schmerz, eine tiefe, leidenſchaftliche Be
wegung prägte ſich in ſeinen zuckenden Mienen, in ſeinen innig auf
Ada ruhenden Augen aus „die leidige materielle Frage, das
verwünſchte Geld!“

e ſie ſtieß hörbar ihren Atem aus; ihre Bruſt wogte ſtür
miſch.

„Haſt du mir nicht ſelbſt erklärt,“ fuhr Leutnant von Metzenthin

efferGießen, Wilhelm Kahl-Berlin,Wernigeröder Angelegenheiten.
Dienstag, 1. November 1927.

Perels-Hämburg.
Alle Gutachten begrüßen die Anregung des Deutſchen Städte

tages, wenn natürlich auch die Hoffnungen, die man auf den Aus
gang der jetzt aufgerollten Diskuſſion ſetzt, verſchieden groß ſind.
Ebenſo ſind natürlich die Anſichten über die Art der Durchführung
der zum Einheitsſtaat führenden Forderungen nicht einheitlich. Er
freulich iſt jedenfalls, daß alle genannten Profeſſoren die engere
Verbindung zwiſchen Reich und den Gemeinden für notwendig er
achten und eine organiſche Vereinheitlichung des Reiches als er
ſkrebenswert hinſtellen. Nur Profeſſor Horneffer vertritt den
vom Städtetag ſelbſt abgelehnten Vorſchlag die Gemeinden am
Reichsrat zu beteiligen. Alle übrigen ſprechen ſich mehr oder weniger
für den allmählichen Abbau der Einzelſtaaten aus, der den Vor
ſchlag einer beſonderen Reichsratsvertretung von ſelbſt erledigt.

Eine weitere Ergänzung zu dem Heft bilden die zahlreichen
Stimmen aus Zeitſchriften und aus der Preſſe, die aufgezählt und
teilweiſe zitiert werden und in denen vielfach die nicht nur vom
Städtetag, ſondern ganz beſonders die von den republikaniſchen
politiſchen vertretene Forderung zum Audruck kommt, daß nun bald

der Weg zum Einheitsſtaat beſchritten werden möge.

Parteigenoſſen, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte

Berückſich tigt bei Euren
Einkäufen unſere Jnſerenten!

e e e e e e e W h e e W e e
Himmelserſcheinungen im November.
(Entnommen der allen zu empfehlenden Urania. Probehefte

durch die Urania-Verlagsgeſellſchaft, Jena, gratis.
Jm November geht es geſchwind abwärts mit dem Sonnen-

wagen. Während nämlich der Tag zu Monatsbeginn immerhin
934 Stunden dauert, nimmt er bis zum Schluß auf knapp 81
Stunden ab. Kalendermäßig zieht unſer Tagesgeſtirn zunächſt noch
im Zeichen des Skorpions einher, um dann am 23. November in
das Zeichen des Schützen hinüberzuwechſeln. Unter den Sternbil
dern aber wandert die Sonne im November durch den Skorpion
und befindet ſich zu Ende des Monats oberhalb von deſſen Haupt
ſtern Antares.

Jn der Frühe des 10. November können wir bei der Beobach
tung der Sonne etwas Beſonderes erleben. An dieſem Tage geht
nämlich der Planet Merkur zwiſchen uns und der Sonne hindurch
(untere Konjunktion). Da er ſich ausnahmsweiſe dabei nahezu in
der Erdbahnebene befindet zieht er von uns betrachtet über die
Sonnenſcheibe hinweg. Es vollzieht ſich alſo einer der verhältnis
mäßig ſeltenen Merkurdurchgänge. Da das Planetenſcheibchen noch
nicht einmal ganze zehn Bogenſekunden ſcheinbaren Durchmeſſers
zeigt, wird uns der Feldſtecher mit ſeiner geringen Vergrößerung
nicht viel nützen, wohl aber kann uns das früher von mir ange
gebene ſelbſtgebaute Fernrohr hier helſen. Nach Erſcheinen dieſes
Aufſatzes iſt ſchließlich zu ſeiner Anfertigung noch Zeit vorhanden.
Merkur tritt kurz nach 4 Uhr vor die Sonnenſcheibe und verläßt
ſie erſt um 9,30 Uhr. Da die Sonne an dieſem Tage bei uns erſt
kurz nach 7 Uhr aufgeht, können wir nur die zweite Hälfte des
Vorgangs verfolgen. Der Planet erſcheint im Gegenſatz zu den
wahrſcheinlich ſichtbaren Sonnenflecken als tiefſchwarzes, ſcharfbe
grenztes Scheibchen; die Flecke ſehen mehr grau aus.

Von den Planeten finden wir Merkur, Venus, Mars und Nep
tun am Morgenhimmel. Merkur iſt wegen der oben beſchriebenen
Konjunktion erſt im letzten Monatsdrittel beobachtbar, hat auch ſei
nen größten weſtlichen Seitenabſtand von der Sonne am 27. No

fort, „daß wir an eine Verheiratung nicht denken dürfen, daß dir
dein Vater nicht einmal die Uunumgängliche Heirakskaution ganz
zur Verfügung ſtellen kann?“

„Wenn Kurt ihm nicht ſolche Unſummen gekoſtet hättel“ warf
die junge Dame mit gepreßter Stimme ein.

Der Offizier zuckte mit den Achſeln.
„Leider! Aber die Tatſachen laſſen ſich nicht ungeſchehen

machen. Mit mir ſteht es noch ſchlechter. Mein alter Herr hat
ſich zwar bereit erklärt, meine Schulden noch einmal zu bezahlen,
aber dafür will er meinen Zuſchuß künftig um die Hälfte kürzen,
und Kapital, ſo hat er mir mit aller Entſchiedenheit geſagt, könne
er mir in keinem Fall mehr zur Verfügung ſtellen. Willſt du, daß
ich den Abſchied nehme und mich um einen kleinen Zivilpoſten be
mühe, die Schreiberärmel anziehe für zweihundert Mark monat
lich, wenn's hoch kommt. Soll ich Eiſenbahnaſſiſtent oder Sekrä
tär bei irgendeiner Verwaltung oder Bürgermeiſter in einem klei
nen Neſt werden?“

Sie wehrte mit ſchaudernder Miene und Gebärde ab.
„Würdeſt du nicht in den kleinen Verhältniſſen erſticken?“ ſprach

er leidenſchaftlich weiter, „du noch mehr als ich, du, die du gewöhnt
biſt zu glänzen, ein geſellſchaftlich reich bewegtes Leben zu führen?
Würdeſt du dich an den Kochherd ſtellen und deinen Mann die
Strümpfe ſtopfen?“

Ein Schaudern durchrann die hohe, anmutvolle Geſtalt der Ball
ſchönheit. Dann erwiderte ſie mit einem geringſchätzigen, verach
tungsvollen Zucken ihrer Mundwinkel: „Davon kann natürlich
nicht die Rede ſein. Für ſolche Verhältniſſe ſind wir beide nicht
geboren. Liebe und Glück würden bald fliehen, wir würden dahin
ſiechen, wir alle beide Es wäre ein elendes, jammervolles Leben.
Nein! Das ginge über unſere Kraft, das könnten wir einfach
nicht.“

„Nun alſo!“ Er ſtrich raſch, verſtohlen über ihre auf dem Tiſch
liegende Hand. „Du ſiehſt, es bleibt uns nichts weiter übrig als
die Reſignation. Die Verhältniſſe ſind ſtärker als unſer Wille
Uns bleibt gar keine Wahl, weder dir noch mir; nur eins habe ich
mir vorzuwerfen, daß ich nicht ſchon früher das alles vorausge
ſehen, daß ich mich nicht beſſer beherrſcht habe, daß ich es dir offen
barte, wie ſehr, wie tief, wie heiß ich dich liebe, Ada.“

Diesmal war ſie es, die mit einer impulſiven Bewegung feine
Hand ſuchte und verſtohlen liebkoſte.

„Das brauchſt du dir nicht leid werden zu laſſen, Bernd. Das
darfſt du nicht bereuen, ebenſowenig wie ich bereue nein! Die
Reue, das Bedauern iſt gut für kleine, ſchwächliche Naturen.“

Der leidenſchaftliche, energiſcheAusdruck ihrer feinen, vornehmen
Züge wich einem hinreißenden Zug echt frauenhafter Weichheit
und Hingebung.

„War es nicht ſchön, Bernd, war es nicht über alle Maßen

Laſſſa r Hamburg Und y vember.

ſchön und ſüß, unvergleichlich

2. Jahrgang
Um dieſe Zeit iſt er in der 7. Morgenſtunde ziemlich auf

fällig. Venus erreicht ebenfalls im November ihren größten
Seitenabſtand zur Rechten der Sonne, und zwar am 21. nachmit
tags. Während des ganzen Monats geht ſie ettva um 8 Uhr auf
und durchwandert das Sternbild der Jungfrau. Wenn die Sonne
erſcheint, ſteht Venus bereits reichlich hoch am Himmel. Mars
ſteht der Sonne noch ſehr nahe und iſt ſelbſt gegen Monatsende
nur ſchwer aufzufinden. Nepkun bei dem Hauptſtern des Lö
wen, Regulus, kommt zunächſt um 2 Uhr, ſchließlich jedoch ſchon

um Mitternacht über den Horizont.
Am Abendhimmel verſchwindet Saturn zu Anfang des Novem

bers endgültig in der Dämmerung. Beherrſcher des nächtlichen
Himmels iſt Jupiter, den wir als hellſten Stern bei Sonnenunter
gang im Südoſten ſehen. Er hat ſich rückläufig alſo nach rechts
etwas vom Frühlingspunkt in den Fiſchen entfernt, kommt aber
in den letzten Monatstagen zum Stillſtand Anfangs geht der
Rieſenplanet in der dritten Morgenſtunde unter, ſchließlich jedoch
ſchon eine Stunde nach Mitternacht. Am 5. November geht abends
der Mond an ihm vorüber und bietet ein ſchönes Bild. Dem
Jupiter ein wenig voran und zwar genau im Frühlingspunkt fin
den wir mit bewaffneten Augen Uranus, den grünen Planeten.

Unſer Mond zeigt bereits am 2. November ſein erſtes Viertel
und am 9. ſeine volle Scheibe. Am 16. ſteht das letzte Viertel am
Morgenhimmel und am 24 herrſcht Neumond.

Am Fixſternhimmel als hellſte Marke haben wir Jupiter, faſt in
der Mittagslinie. Darüber, ſchon jenſeits vomMeridan, treffen wir auf
den Gr. Tiſch, das Zeichen des Herbſtes, der jetzt zu Ende geht.
Dem Scheitelpunkt nahe ſteht die Kaſſiopeia und entſprechend tief
im Norden der Himmelswagen. Der Fuhrmann zieht auf halber
Höhe im Oſten, darunter Orion und Stier, die Künder der kommen
den Winters. Jm Weſten aber verſchwindet das Sommerdreieck
LeyerAdler Schwan endgültig. Jm zweiten Monatsdrittel zeigt
ſich, ſcheinbar vom Löwen (lat. Led) kommend, der periodiſche
Sternſchnuppenſchwarm der Leoniden. Opfern wir einmal ein
Stündchen Nachtruhe (gegen Morgen) dieſem himmliſchen Schau

ſpiel! Kißhauer.Kranke und Trunkſüchtige in den preußiſchen
Jrren und Nervenheilanſtalten.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedtenſt entnimmt der Statiſtiſchen
Korreſpondenz nachſtehende Ueberſicht über die Kranken in Jrren
und Rervenheitanſtalten Preußens unter beſonderer Berückſichti
gung der Trunkſüchtigen im Jahre 1925:

In 249 Anſtalten (247 i. J. 1924) ſtanden 90337 Betten zur
Verfügung, 6446 oder 7,7 v. H. mehr als im Jahre zuvor. Mit
143 539 (76 940 m. 66 590 w.) hat die Zahl der im Berichtsjahre
verpflegten Geiſtes und Rervenkranken um 14,2 (16,9 m. 11,3 w.)
v. H. gegenüber dem Vorjahre zugenommen. Auf 10 000 Ein
wohner entfielen im Jahre 1925 faſt 38 in Anſtalten dieſer Art
behandelte Geiſtes und Nervenkränke gegenüber 33 i. J. 1924, 30
i. J. 1923 und 37 i. J. 1913, damit iſt alſo auch der Stand der Vor
kriegsgeit ein wenig übertroffen

Es ſtarben 1925 in den Anſtalten 7249 (3636 m., 3613 w.) Gei
ſtes- und Nervenkranke; die auf 1000 Behandelte berechnete Sterbe
ziffer fiel von 58,1 im Jahre 1924 auf 50,5. Die Zahl der be
handelten Geiſteskranken allein (ohne die Nervenkranken) ſtieg von
106 919 auf 119 008 d. h. um rund 11 v. H. Die ſtärkſte Zunahme
zeigen hier die wegen Trunkſucht behandelten Kranken, deren Zahl
ſich gegenüber dem Vorjahre weiterhin um rund 33 v. H. ver
größerte. Mit Ausnahme des Jahres 1923 iſt deren Zahl in der
Rachkriegsßeit wieder in ſtändiger Zunahme begriffen u. bleibt nur
noch wenig hinter dem Stande der Vorkriegszeit zurück. Auf
100 000 Einwohner entfielen 1913 rund 18—19, im Jahre 1925 etwa
17 wegen Trunkſucht in dieſen Anſtalten Behandelte.

ſüß? Möchteſt du das vermiſſen, aus
deinem Leben geſtrichen haben

Der junge Offizier atmete heftig
„Nein, nein, nein!“ ſtieß er voll Glut hervor. „Du haſt recht,

Ada. Es war das Schönſte, Höchſte, was mir mein Leben bisher
gebracht hat, und nie, nie werde ich die letzten Monate vergeſſen.
Du haſt recht. wir wollen nicht bedauern, nicht bereuen, ſondern
das, was wir miteinander erlebt haben, immer als das Herrlichſte
in unſeren Herzen bewahren

Auch Ada Wereshofens Geſicht glühte, ihre Augen leuchteten
und ſtrahlten eine ungeſtüme Leidenſchaftlichkeit aus.

„Und nun ſoll alles aus ſein, Bernd, mit einemmal alles vorbei
für immer?“
In den Mienen des jungen Offiziers verriet ſich eine qualvolle

Erregung.
„Geht es denn anders, Ada?“ ſtöhnte er mit gepreßtem Atem.

„Was ſollen wir denn ſonſt tun, als reſignieren? Iſt es nicht die
höchſte Zeit, daß ich gehe? Und du ſelbſt? Jch habe doch bemerkt
daß du ſelbſt dich ſchon mit der Erkenntnis abgefunden haſt, daß
eine Heirat zwiſchen uns beiden nicht im Bereich der Möglichkeit
liegt.

Er beugte ſich vor und ſah ſie mit einem faſt vorwurfsvollen,
ſchmerzlichen Blick an. „Denkſt du, ich habe nicht bemerkt, Ada
daß du einem gewiſſen Herrn aus unſerem Bekanntenkreiſe ſeit
einiger Zeit ſichtbare Avancen machſt?“

Sie lächelte leicht.
„Du meinſt dem Kollegen meines Papa, Rechtsanwalt Sonder

mann?“
Er nickte düſter- W
Ada Wereshofen ſtrich raſch über die Hand des Offiziers.
„Du wirſt doch auf den Handwerksmeiſtersſohn nicht eiferſüch

tig ſein, Bernd? Das haſt du wahrhaftig nicht nötig.“ Sie ſeufzte
„Wie nun leider die Verhältniſſe liegen, und bei meinen fünfund-
zwanzig Jahren darf ich nicht allzu wähleriſch ſein. Und iſt er
nicht eine ganz leidliche Erſcheinung? An geſellſchaftlicher Kultur
fehlt es ihm ja freilich noch. Aber das werde ich ihm ſchon bei
bringen. Jm übrigen iſt Papa des Lobes voll, ein wie tüchtiger
begabter Menſch er ſei. Er hoffe ſicher, daß ſich die Einnahmen
ſchon im erſten Jahre ihres Zuſammenarbeitens verdoppeln wer
den, und wenn Sondermann ſpäter einmal die Praxis allein über
nimmt, dann werde ich das Leben, wie ich es gwöhnt bin, weiter
führen können noch glänzender, ſorgloſer, prächtiger Na,
nun zeig' mir doch nicht ſolch ein finſteres Geſicht, Bernd! Du
kannſt doch nicht erwartet haben, daß ich einmal als alte Jungfer
vertrockne und verbittere und womöglich, wenn Papa die Augen
ſchließt, mit Not und Entbehrung kämpfe?“

(Fortſetzung folgt.) e



geleitet.

Die Wahlen zur Angeſtellten Verſicherung
Reichstagsdruckſache Nr. 3676. t

Der parlamentariſche Kampf um die Durchſetzung der Forde
rungen des Af2lBundes und damit aller freigewerkſchaftlichen An
geſtelltenverbände zum Ausbau der Angeſtelltenverſicherung iſt ein

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat am 20.
Oktober unter Reichstagsdruckſache Nr. 3676 einen Antrag Müller
Franken, Aufhäuſer, Giebel, Hoch und Fraktion eingebracht, der
die Reichsregierung erſucht, baldigſt eine Vorlage zu machen, die
einen Ausbau des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes nach folgenden

Vorſchlägen bringt
Ausdehnung der Angeſtelltenverſtcherung auf die Angeſtellten

aller Berufe ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Einkommens.
Erhöhung der Renten ohne Beitragserhöhung.
Steigerung des Grundbetrages von 480 auf 720 RM jährlich,
Anrechnung der geleiſteten Beiträge (Steigerungsſatz) mit 20

ſtatt bisher 15 vom Hundert,
Verdoppelung des Kindergeldes von 90 auf 180 RM.,
Aufwertung der früheren Beiträge in allen Gehaltsklaſſen,
Herabſetzung der Warkezeit für den Rentenbezug von 10 auf

5 Jahre,
Herabſetzung der Altersgrenze vom 65. auf das 60. Lebensjahr,
Volle Anrechnung der beitragsfreien Zeiten bei Stellenloſigkeit,
Verhinderung willkürlicher Ablehnung von Heilverfahren durch

geſetzlich geſicherten Rechtsanſpruch,
Schutz der Verſicherten gegen unſoziale Anlage ihrer Beitrags

gelder.
Billige Darlehen an die Angeſtellten, insbeſondere zum Woh

nungsbau,
Schaffung eines ehrenamtlichen Vorſtandes, zwei Drittel Ver

ficherte, ein Drittel Arbeitgeber,
Reform des Vertrauensmännerſyſtems,

Vertrauensmänner,
Entlaſtung der Verkrauensmänner von der Wahlmännerpflicht,
Erweiterung der Befugniſſe der Vertrauensmänner als Bera

ter und Vertreter der Verſicherten, JAbſchaffung des indirekten Wahlſyſtems, Einführung von Ur-
wahlen durch die Verſicherten,

Auskunftspflicht des Vorſtandes an die Vertrauensmänner.
Durch dieſe parlamentariſche Aktion gewinnen die bevorſtehen

den Wahlen der Vertrauensmänner zur Angeſtelltenverſicherung
erhöhte Bedeutung. Die verſicherten Angeſtellten haben die Mög
lichkeit, ein wuchtiges Bekenntnis für den Ausbau der Angeſtellten
verſicherung abzulegen, um damit gleichzeitig den geſamten Reichs
tag an ſeine Pflicht zu gemahnen. Das geſchieht durch die Wahl

der Verkrauensmänner auf den Liſten der freigewerk-
ſchaftlichen Angeſtelltenverbände.

keine Arbeitgeber als

Karl Barner Am Sonnabend früh um 6 Uhr verſtarb
nach langem qualvollen Leiden unſer Gewerkſchaftskollege Karl Bar
ner, der einer der Gründer des Gemeinde und Staatsarbeiter-Ver
bandes geweſen iſt. Zwölf Jahre lang war er der Kaſſenverwalter
dieſer Organiſation und hat ihr ſteis die Treue bewahrt. Jahrelang

iſt der Verſtorbene Arbeiterſänger geweſen und war ſchon im alten
Parteilokal im „Volksgarten“ mit dabei, die Arbeiterfeſte zu ver
ſchönen. Auch als Krankenausſchußvertreter der Verſicherten hat
er auch dort ſeine Pflicht getan. 20 Jahre war er als ſtäd
tiſcher Arbeiter auf dem Gaswerk tätig und hat hier die Intereſſen
ſeiner Kollegen und der Organiſation vertreten. Am Dienstag nach
mittag un 4 Uhr findet vom Kreiskränkenhäus aus die Ueberfüh
rung der Leiche zur Einäſcherung nach Magdeburg ſtatt.

Arbeiter Geſangverein „Liederbund“. Infolge Ablebens un
ſeres Sangesbruders Barner müſſen ſämtliche aktiven Mitglieder
beſtimmt heute Montag, abends 8 Uhr, pünktlich zur Probe im
„Monopol“ erſcheinen.

Die Reſtaurationsräume des Gewerkſchaftshauſes „Monopol“
erwieſen ſich am Sonnabend für den Preisſkat faſt zu klein. So
ſtark war der Andrang. Die Verwaltung ſollte nicht verſäumen,
im Lauſe dieſes Winters öfters hierauf zurückzugreifen,

5 Jahre ArbeiterSamariter-Kolonne. Am 5. November
d. J. werden es 5 Jahre, ſeit dem der Ortsausſchuß der Gewerk
ſchaften in einer hierzu einberufenen Verſammlung die Gründung
der ArbeiterSamariter-Kolonne vornahm. 43 Perſonen erklärten
damals ſogleich ihren Beitritt. Aber nur allzubild verließen viele
wieder die Kolonne, ſo daß nur 9 der jetzigen Mitglieder auf eine
fünfjährige Mitgliedſchaft zurückblicken können. Ohne jede finan
zielle Beihilfe mußten die Mitglieder durch eigene Opfer das Not
wendigſte beſchaffen, um ihre hilfreiche Tätigkeit aufnehmen zu
können. Erſt nach der Jnflation erhielt die Kolonne Unterſtützun
gen von der Stadt, den Gewerkſchaften, Parteien und Arbeiterver-
einen. Aber auch durch den Verkauf von Werbemakerial und durch
Haus und Straßenſammlungen kam Geld zur Beſchaffung von
Ausrüſtungs und Verbandsmaterial ſowie Krankentransportmitteln
ein. Heute ſteht nun die Kolonne materiell geſtärkt da und hät bei
den verſchiedenſten Anläſſen die Notwendigkeit ihrer Erxiſtenz und
hilfreiche Tätigkeit bewieſen. Am 5. November begeht ſie ihr
5. Stiftungsfeſt im Großen Saal des Gewerkſchaftshauſes „Mono
pol“ und bittet alle Freunde und Gönner um regen Beſuch an die
ſem Abend.

Die Otganiſation der Kriegsopfer veranſtaltete am Sonn
abend im „Monopol“ einen gut beſuchten und in jeder Hinſicht wohl
gelungenen Abend als Herbſtvergnügen. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen hat ſich mit
dieſer Veranſtaltung den Dank aller Teilnehmer erworben. Die
Kapelle Steinbrecher, die Theatergruppe des Reichsbanners uſw.,
taten das Jhre zum Gelingen des Abends.

Der Jahrmarkt in Pulsnitz, Luſtſpiel in 3 Akten von Walter
Harlan, läßt am kommenden Mittwoch der Theaterbund im Städt.
Kurhausſaal über die Bühne gehen. Die Mitglieder der freien Ge
werkſchaften, politiſchen und ſportlichen Organiſationen wird bei
Vorzeigen des Mitgliedsbuches ein Nachlaß auf die Theaterkarten
von 25 8 gewährt. Außerdem iſt ein Platz in der zweiten Reihe
auf der Galerie für 50 8 erhältlich.

Nachtrag zur Gemeindeverkrekerſitzung in Nöſchenrode. Vor
Eintritt in die Tagesordnung beantragte Gemeindevorſteher Ruß,
die von dem Harburgswirt Bock geſtellten Anträge zuvor zu behan
deln. Es ſollen auf der Harburg eine Reihe baulicher Mängel be
ſeitigt werden. Dem Wunſche nach Dachteerung hatte der Ge
meindevorſtand ſchon entſprochen, da er ſich von der Notwendigkeit
überzeugt hatte. Den weiteren Wunſch, auf der einen Seite des
Baues ein größeres Fenſter einzuſetzen und die Veranda auf die
entgegengeſetzte Seite des Hauſes zu bringen, bat der Gemeinde
vorſteher abzulehnen, da die finanzielle Belaſtung des Gemeinde
etats dieſe Ausgaben nicht tragen könne. Während Hartmann (S.)
für die Uebernahme der Arbeiten eintritt, war Schöffe Tänzer ge

geſtellt, mit der Maßgabe, daß dieſe Summe zeitgemäß verzinſt
und amortiſiert wird.

Ein Rowdie. Wit berichteten vor einiger Zeit von einem
Arbeiter M. aus dem Veckenſtedterweg, der früh morgens mit einer
ſchwer beladenen Karre mit Kartoffeln von fremden Aeckern heim
wärts zog und dabei von Polizeibeamten abgefaßt wurde. Heute
müſſen wir uns wieder mit M. beſchäftigen. Er hat am 28. Oktober
ſeine Ehefrau derart geſchlagen, daß ſie polizeilichen Schutz nach
ſuchte. Den zwei begleitenden Polizeibeamten krat M. in drohen
der Haltung entgegen. Als dieſe Anſtalten machten, M. feſtzuneh
men, riß er den einen Beamten den Umhang ab und ſchlug den
anderen mit einem Stock. Nunmehr wurde M. gefeſſelt dem Poli
zeigefängnis zugeführt, wobei er ſich in Beſchimpfungen ſchlimmſter
Art verging. M. hat ſeinerzeit auch verſucht, im Gewerkſchafts
haus Monopol Betten zu ſtehlen.

Unfall. Jn der IJlſenburgerſtraße wurde am Freitag nach-
mittag ein Kind von dem Kotflügel eines Autos umgeriſſen und
ein Stück mitgeſchleift. Als die Jnſaſſen des Autos ſahen, was ſie
angerichtet hatten, ſuchten ſie im ſchnellſten Tempo das Weite. Die
Nummer des Wagens iſt feſtgeſtellt. Paſſanten brachten das ver
letzte Kind nach dem Kreiskrankenhaus. Es iſt an der Zeit, daß
die Behörden dafür ſorgeni, daß im Bereich der Stadt die Fahrge
ſchwindigkeit bedeutend herabgeſetzt wird, ehe erſt ein größeres
Unglück paſſiert.

Der Ben-HurFilm in Zahlen. Der BenHurFilm wird in
nächſter Zeit in den Schloß Lichtſpielen laufen. Welch' ein rieſiger
Film hier entſtanden iſt, beweiſen die nachſtehenden Zahlen: 150 000
Perſonen arbeiteten am „BenHur“ Schauſpiel mit, 100 000 allein
am Wagenrennen in Antiochia. 4000 000 Dollar koſtete die Her
ſtellung des Films, 500 000 Dollar allein das Wagenrennen und
500 000 Dollar die Seeſchlacht. 650 000 Meter Negativfilm wurden
belichtet, 300 000 Meter Poſitivfilm wurden hergeſtellt, 4 000 Meter
mißt der endgültige Film, 160 Meter unverwertet gebliebener Film
ſtreifen kommen auf je 1 Meter des vorführungsfertigen Werkes
14000 000 Einzelbilder rollten durch die Kurbelkäſten in den drei
Jahren, die die Aufnahmen beanſpruchten. 160 000 Meter Stoff
bahnen wurden in Berlin für 8 000 Spezialkoſtüme, Mäntel, Requi
ſiten uſw. zugeſchnitten, 22 000 Kilo Meſſing und Eiſenblech wurden
zu 6000 vollſtändigen Römerrüſtungen verwendet, 9000 Pfund Le
der zu Schuhen und Lederzeug für 8000 Koſtüme von größter hiſto
riſcher Treue verarbeitet. 100 ſeetüchtige antike Kriegsſchiffe wur
den kämpfend von 48 Kameras gleichzeitig aufgenommen. 500 Meter
in der Längsausdehnung und 50 Meter in der Höhe maß der große
Zirkus in dem 100 000 Zuſchauer dem Wagenrennen beiwohnten,
42 Kameras verbrauchten hierbei 20 000 Meter Negativfilm. 12
Wagenlenker von 12 verſchiedenen Nationalitäten lenkten 48 feurige
Roſſe, und beim Rennen wurde ein Träberrekord von 37 zwei Fünf
tel Sekunden für ein Drittel engliſche Meile erzielk.

Adolf Hamaſchke, der Führer der deutſchen Bodenreformer
ſteht heute als Perſönlichkeit mehr denn je im Mittelpunkt harter
Kämpfe, geehrt von ſeinen Anhängern, ſcharf bekämpft von ſeinen
Gegnern. Das bekannte Schillerwort allerdings wird doch nie auf
ihn anzuwenden ſein: „Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt,
ſchwankt ſein Eharakterbild in der Geſchichte“, reinen Herzens und
mit reinen Händen ſteht er nach dreißigjährigem Ringen um ſein
Ziel, ein neues Bodenrecht, inmitten ſeines Volkes, unan-
taſtbar als makelloſer, vornehmer Charakter. Mag um die Wege
geſtritten werden, das geſchieht ſelbſt in ſeiner Anhängerſchaft, aber
am Ziel läßt er nicht rütteln: Gebt dem deutſchen Volke Recht an
ſeinem Boden! Hierin liegt denn wohl auch die Erklärung für das
erfolgreiche Wirken Damaſchkes: ſein eigenes reines Wollen und
ſeine Zielklarheit. Und was ihm in ſeinen eigenen Reihen am höchſten
angerechnet wird, die Gabe, alle, auch nach Niederlagen wieder zu
neuer Mitarbeit anzuſpornen mit dem Wort von Cäſar Flaiſchlen
Nicht müde werden, nur nicht müde werden! Das alles, verbunden
mit einer Rednergabe, wie ſie nur wenigen beſchieden iſt, muß ſelbſt
die laueſten unter Männern und Frauen anreizen, dieſen deutſchen
Führer zu hören, gleichviel, ob ſie ſein Wirken ſegnen oder ver
fluchen. Sein Vortrag in dieſer Woche wird für Halberſtadt als
Ereignis bewertet werden dürfen.

Aus Halberſtadt.
Die Bluttat in der Gröperſtraße

vor dem Schwurgericht.
In der SonnabendSitzung des Schwurgerichts hatte ſich der

Schuhmacher Brand aus Halberſtadt wegen Totſchlags zu verant
worten. B. hatte bekanntlich am 27. Juli d. Js. den Lumpen
händler Fiſcher mit einem Revolver erſchoſſen. Wie wir ſchon da
mals feſtſtellten, handelt es ſich um Mietsſtreitigkeiten. B. wohnte
erſt kurze Zeit in dem Hauſe des F. Das Verhältnis der Parteien
war im Anfang gut. Es ſpitzte ſich aber mehr und mehr zu, als F.
die Räumung der Wohnung verlangte, um eine höhere Miete zu er
zielen. Der Erſchoſſene war, wie von ſämtlichen Zeugen feſtgeſtellt
wurde, ein äußerſt jähzorniger und ſtreitſüchtiger Mann, der mit
niemandem im Frieden leben konnte. Haarſträubende Roheitsakte
wurden von einigen Zeugen geſchildert. Wie alle anderen Mieker,
ſo hatte auch B. ſehr unter der Streitſucht des F. zu leiden. Es
war ſchon einige Male zu heftigen Auftritten gekommen. B. hatte
deshalb öfter um polizeilichen Schutz und um Ausſtellung eines
Waffenſcheines gebeten, was ihm aber nicht gewährt wurde. Am
27. Juli morgens hatte B. wieder einen Aufkritt mit der Frau des
F. Er ging darauf wieder zur Kriminalpolizei, um Schutz oder
einen Waffenſchein zu bitken, was aber wieder abgelehnt werden
mußte. Beim Fortgehen ſoll er dann noch geäußert haben, wenn
man ihn nicht ſchütze, werde bald ein Unglück paſſieren. Bei ſeiner
Rückkehr nach Hauſe trat ihm F. im Hauſe entgegen, um ihn zur
Rede zu ſtellen. B. bat ihn, doch ruhig zu bleiben und alles im
Guten zu regeln. F. ließ ſich aber nicht beſänftigen und wollte zu
Tätlichkeiten übergehen. B. will auch geſehen haben, daß F. ein
Meſſer gezogen hatte. In ſeiner großen Angſt habe er dann zum
Revolver, den er ſtets bei ſich trug, gegriffen. Daß er 3 Schüſſe
abgegeben hat, darauf kann er ſich nicht mehr beſinnen. Von den
Zeugen des Vorfalls hat allerdings niemand eiwas von einem
Meſſer geſehen, es iſt auch keins am Tatort gefunden worden Durch
Augenzeugen wurde auch bekundet, daß F. nachdem B. mit Schießen
gedroht hätte, ſein Hemd geöffnet und geſagt habe, B. ſolle ruhig
ſchießen. Der Angeklagte glaubt, in Notwehr geweſen zu ſein.
Nach der Tat hat er ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. Dem Angeklagten,
der durch die dreimonatige Haft ſeeliſch ſehr heruntergekommen
war, wurde von allen Zeugen beſtätigt, daß er ein ruhiger und
anſtändiger Menſch iſt. Der Staatsanwalt hielt Notwehr nicht für
vorliegend und beantragte 1 Jahr 3 Monate Gefängnis Das Ur
teil lautete wegen Totſchlags und unbefugten Waffenbeſitz auf acht
Monate und eine Woche Gefängnis. Eine Bewährungsfriſt von
4 Jahren wurde ihm zugebilligt und der Haftbefehl aufgehoben.
Das Gericht hielt Notwehr nicht für vorliegend, wohl aber ſei es

genteiliger Anſicht. Auf Antrag von Hartmann werden bis zu
500 Mark bis zum Ablauf der Pacht dem Pächter zur Verfügung

Damit war dieſe Schwurgerichtsperiode zu Ende.
renen wurden mit Dankesworten entlaſſen

Die Geſchwo

ZN. Volkshochſchule Gymnaſtik Kurſus Klemm. Der Unterricht
findet von jetzt ab in der Turnhalle des früheren Seminarge-
bäudes ſtatt. Die nächſte Stunde beginnt am Dienstag um 20 Uhr.

Der Spargedanke in der Wirtſchaft.
Bekanntlich haben ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in

Deutſchland gegenüber der Vorkriegszeit weſentlich verändert. An
Stelle einer breiten Schicht wohlhabender Bevölkerungskreiſe iſt eine
Verbreiterung der Maſſe der wirtſchaftlich Schwachen getreten.
Ebenſo wie die Einzelwirtſchaften iſt die geſamte deutſche Volks
wirtſchaft verarmt und zudem noch mit ſchweren Reparationsver
pflichtungen belaſtet. Die ſich aus dieſen Verhältniſſen ergebende
Rotlage vieler Einzelwirtſchaften und der geſamten Volkswirtſchaft
zwingt zur Einſchränkung allen unnötigen Verbrauches und zur Er
höhung der Leiſtungsfähigkeit. Der Spargedanke liegt im Zug der
Zeit. Wir erinnern an die Jnduſtrie, die unrentable Werke ſtillegte
und andere zu einheitlicher Geſchäftsführung zuſammenfaßte, an die
Organiſationen des Handels, die durch Ausſchaltung des Zwiſchen
handels Erſparniſſe und Preisermäßigungen zu erzielen ſuchten
Alles vereinigt ſich, ſchließt ſich zuſammen, zur Verbilligung der
Koſten, zur Ermäßigung der Preiſe, zur Stärkung der inneren
Kraft.

Wie die deutſche Volkswirtſchaft in den letzten Jahren den
Sparſamkeitsdrang deutlich zu erkennen gab, ſo hat ſich auch in den
Einzelwirtſchaften der Gedanke, daß nur durch Erwirtſchaftung eines
Sparfonds Not ferngehalten werden kann, mehr und mehr durch
geſetzt. Die deutſchen Sparkaſſen, die in der kurzen Zeit von 334
Jahren einen Einlagenbeſtand von faſt 41 Milliarden Mark oder
25 Prozent des Einlagenbeſtandes von 1913 wiederum haben,
beweiſen am beſten, wie auch die Kreiſe der wirtſchaftlich Schwä
cheren trotz großer Not und Erſchwerniſſe auf die Erhaltung ihrer
Exiſtenzmöglichkeit bedacht ſind. Ebenſo wie die Geſamtwirtſchaft
darauf hinarbeiten muß, durch Rationaliſterung die Wirtſchafts
bilanz günſtiger zu geſtalten, ebenſo ſoll Ziel jedes einzelnen ſein,
durch Einſchränkung und Vermeidung aller unnötigen Ausgaben
ſeine eigene Lebenshaltung auch für die Zukunft zu ſichern, um
gegen Notfälle, die bei den ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſen
leichter eintreten können als früher, geſchützt zu ſein.

Der Spargedanke wird auch in anderer Richtung heute kräftig
gepflegt. Jn der Erkenntnis, daß es dem einzelnen Wirtſchafts
ſubjekt unmöglich iſt, bei den ungünſtigen Einkommensverhältniſſen
größere Anſchaffungen zu machen, iſt man zur „Konſumfinanzie
rung übergegangen. Dieſes „Auf Borg kaufen“ hat jedoch größere
Nachteile denn Vorteile. Zu berückſichtigen iſt, daß die ſtarke För-
derung des Verbrauches, wie ſie durch jede Konſumfinanzierung er
zielt wird, einen Verzehr von Gütern ermöglicht, die noch nicht ver
dient ſind. Würde ſich das zukünftige Einkommen, das ſchon jetzt zu
Verbrauchszwecken vorweggenommen wird, mit Beſtimmtheit ver
größern, dann ließe ſich ein Schuldenmachen in der Erwartung des
größeren Einkommens allenfälls rechtfertigen. Anderenfalls be
deutet Konſumfinanzierung nichts anderes als Empfehlung von
Schuldenmachen, Empfehlung ſpäterer, vielleicht zunehmender Ent
behrungen zugunſten augenblicklicher Anſchaffungen. Dazu tritt
noch die Zahlung von Zinſen und Speſen, die durch die Prolon
gierung erforderlich werden. Richtiger iſt doch das alte Verfahren,
einen Kauf nur mit Mitteln zu tätigen, die ſich der einzelne bereits

die Gewähr für eine zweckmäßige Verwendung des Geldes, d. h.
unnötige Gegenſtände werden nicht gekauft, ganz abgeſehen davon,
daß es dem Sparer eine ſtärkere wirtſchaftliche Stellung verſchafft.
Wer zuerſt ſpart und dann kauft, fährt jedenfalls viel beſſer als
einer, der zuerſt kauft und die Summe mit hohen Aufſchlägen zu
rückzahlen muß. Der Sparer erreicht ſein Ziel ſicher billiger. Die
Bedeutung des Spargedankens kommt auch in dem „Zweckſparen“
zum Ausdruck, vor allem zur Finanzierung des Wohnungsbaues.
In der Regel geht dieſe Finanzierung ſo vor ſich, daß neben einer
erſtſtelligen Hypothek eine ſog. Hauszinsſteuerhypothek an zweiter
Stelle zur Verfügung ſteht, ſodaß eigene Mittel des Bauherrn nur
in Höhe von etwa 10—20 Prozent zur Vollfinanzierung des ein

Ausſtattungszwecke wird viel geſpart. Jn allen Fällen handelt es
ſich um die Erkennknis, daß nur durch eifrige Betätigung des Spar
gedankens die Hebung der Einzelwirtſchaft, wie diejenige der Ge

ſamtwirtſchaft zu erreichen iſt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Greiz, 30. Oktober. (IJn der Schlafſtube überfallen)

In das Bauerngut der Witwe Franz hatte ſich abends ein Unbe
kannter eingeſchlichen, der nachts in die Schlafſtube der Witwe ein
drang, ſte im Bett überfiel und zu erdroſſeln verſuchte. Durch das
Geſchrei der 17jährigen Enkelin, die durch das Geräuſch erwacht
war, wurde der Eindringling verſcheucht. Es ſcheint ſich Um einen
Knecht zu handeln, der einige Tage auf dem Gut gearbeitet hat.

Oſterburg, 29. Oktober. (Ein Zweifamilienhaus nie
dergebrannt.) In Drüſedau, zwiſchen Seehaufen und Oſter
burg, brannte Mittwoch abend gegen 91 Uhr das mitten im Dorf
an der, Hauptſtraße gelegene Zweifamilienhaus, dem Landwirt Ull
rich gehörend, von zwei Arbeiterfamilien bewohnt, bis auf die
Grundmauern nieder. Der Brand wurde bemerkt, als die Flammen
zum Dach herausſchlugen. Die ſofort alarmierte Ortspflichtfeuerwehr
und die freiwilligen Wehren von Loſſe, Dequede, Seehauſen, Pol
kern, Behrend und Kreveſe konnten den Brand aber nur auf ſeinen
Herd beſchränken. Das Mobiliar konnten zum größten Teil gerettet
werden. Das Feuer ſoll durch Schornſteinbrand entſtanden ſein
Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Eifenach, 29. Okt. (15 Jahre Zuchthaus für Thurm.)
Ueber die aus 20 Mitgliedern beſtehende Einbrecherbande Thurm,
Hunſtock und Genoſſen, die ſeit Jahren den Schrecken Thüringens
bildete, wurde insgeſamt 35 Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ge
fängnis verhängt. Thurm allein wurde wegen ſchweren Raubes
Und Diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus verurkeilt, Hunſtöck zu 12
Jahren Zuchthaus.

Aſchersleben, 29. Oktober. (Unkerſchlagungen bei der
Schup o.) Bei der Schupo wurden größere Unterſchlagungen auf
gedeckt, die ſich auf über 1000 RM. belaufen und von zwei Beamten
gemeinſam ausgeführt wurden. Die Leute ließen ſich Gehalts
gelder anweiſen für bereits verſetzte bzw. entlaſſene Beamte Ein
Verwaltungsſekretär W. hat vermutlich Selbſtmord verübt. Kleider

worden ſein. Der Mittäter iſt verhaftet worden.

Staßfurt, 29. Oktober. Opfer der Arbeit) Jm Stein
bruch ſtürzte der Arbeiter Herm. Hoppe etwa 10 Meter tief ab
Schwerverletzt wurde er dem Krankenhauſe zugeführt, wo man

möglich, daß der Angeklaägte in ſeiner Gemütsſtimmung geglaubt
hat, er befinde ſich in Notwehr.

einen kompligierten Beckenbruch und mehrere Rippenbrüche feſt
ſtellte

erarbeitet od, für den Ausgabezweck erſpart hat; hierin liegt zunächſt

zelnen Bauvorhabens erforderlich ſind. Aber auch für Ausbildungs.

und Notizbuch ſollen auf der Ebertbrücke in Magdeburg gefunden
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I ſrsohuh's hellesſes rn Gut d r geren an der gute Schaumkraft, handljches 250 gr-Stück nur 80 Pfg.
4 e S Tubrungegugeln n h her astee bei uns kaufen, da wir durch rm Kein Ratschen und Die Werner- Seife ist gut, vor allem e gutbe eS 545 z z s GSechieflaufe sehäumend, und sehr ergiebig, mit einem Wort gesagt,getan rin Willi e e ich bin wit in sehr Zufriedenin der Lage sind, es teien z W Slättung, viel Kunde Frau F. in Leopoldshalt sagte

e n De sschatft, S. Binnabme. Bie Seife ist sparsam im Gebrauch, greift stch nichtalſlerwiliigst abzugehen S J d Bequeme Zahlung. s weg und ſehaumt auch u
emnettnntntthntntnrtmnnnnnnni Er vst Herrsehuh Frau P. in Genhin sagteik 1 c e Siegmar Chemnitz 230, Habe schon verschiedene Sorten wen re atisa 57 m probiert, aber ſeitdem ieh das erste Mal ihre Werner-Winter Art e t J e Seife hatte, kaufe ich keine andere denn sie ist wirke

ch prachtvoll im Gebrauch, schäaumt sehneeweisSei billig a wirM ſ en Sa Wer krank iſtUrtd wahre Hilfe ſucht,
ohne unnütz hohe Koſten
den macht der Verſuch
nur klug, Morgen Urin
bitte mitbringen Sprech
S zeit: täglich 9--12 Uhr u
h nachm 2—5 Uhr. Sonn
tags, morgens 9-12 Uhr.

E. Holle, Halberſtabt,
Roonſtraſte 62, vartr.

und ist sparsam.
Kernseife, gelb. 250 gr-Stück nur 16 Pfg.
Kernseite, gelb. 250 Sr-stück nur 20 Pfg.
Kernselfe, gelbe 900 er Stück vur 39 Pfg.
Kernseife, weiß. 250 gr-Stück nur 26 Pfg.
Kernsejte, weiß. 500 gr-Stück nur Sl Pfg.
Blfenbein- Seife 100 Stück nur 15 Pfg.
Elfenbein- Seife 200 r Stück nur 30 Pfg.
Sunlicht- Seife großer Würfelss Pfg.
Kristall-Schmierseife, gelb Pfund nur 28 Pfg.
Elain-Seife, grob gekörnt Pfund nur 38 Pfo.
Silber Seife, weiß I Pfund nur 88 Pfg.
Schnitzel-Seifenpulver Elbzauber

Paket un 26 Be
Sämmtliche Henkels-Fabrikate

Persil, Dixin, Gutso, Sil, Henko, Ata,
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Stackt- u. Landfuhren
werden bei billigſter cent ein und a ehe e9 r Dein rn slicht n u Original Preisen!Walter Siebert, Göddenstr. 26 wir einſorgſt Du nicht beizeiten dafür, Deine Körperkraft

gufsufriſchen. Es liegt an Dir, in geſunden Tagen
Lehensenergten aufsuſtapeln, ſo daß immer ein

Haverma- HausDer ne ueste politische Roman des

r 7 Krätteſpeicher vorhanden iſt, etwaige ſchädliche eGenerals Paul von Schoeneich e ehe Der n e er l Grohhandels G. m. d. H.
ist soeben erschienen: iſt der tägliche Genuß des herben, vollwürzigenKöſtritzer Schwarzbieres, das vielem un z 9 tauſend Aerste verordnen; es wird auch Dichl S Se G ſtärken und erfriſchen. Das echte Köſtritzer

e Scchwars bier iſt erhältlich durdh alle BierhandHMargaast Schumieht e e e ha öffrkt vom Generalvertrieb Arthur Sturm, Hars- e f ffZwischen Bord und Lenin leberſtr. 6, Fernruf 2449 Ausſchank vom Faß im es 2 ts r0 n U ng:
Spezial-Ausſchank H. d. Nathguſe 2 Man verlange eeine leider zum Teil nur wahre Geschichte aus der ausdrücklich das echte Köſtrißer Schwargbier mit

heutigen Zeit. dem geſetzlich geſchüßten WappemcEtikett, um vorGanzleinenband 4. kartomert 2.80 Nachahmüungen geſchützt zu ſein
Erhaltlich in der Volksbuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt“
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J

beste Qualität,en Mark e. 80 4
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Frrüder
Maſchinen
Sprech Appurate
kauft man am beſten mit

kleiner Anzahlung bei
Otto Müller
Veckerſtrake Nr.

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtalt ausgeführt.

da heute noch Vorrat! IINNN]M“MCCGGOMBEMBEEMMMG
verlege ich mein

hHerrenausstattungs-
Spezialgeschäft
wach

Breiſteweg Mr. 22
MCCGCGECMGGBEMBE(Cegenüber von Konditérei Länger)

Nach Einkritft
kalter Witterung

kann Cewaähr für puünkt-

lche Lieferuns nicht
übernommen werden.

GASKOKS

Der Gurer

Achtung!
Billig Villig!Räumungshalber empf.
Tulpen, Narziſſen in weiß
und gelb, Jris als Neu
hett, Monbretien und
Lilien, immerblühende u
wiederkehrende Stauden,
ſowie Dahlien- Neuheiten
in den herrlichſten Sorten
und Farben. Auch kräftige

Zierſtraucher
und Beéerenſträucher in
nur guten Sorten Es iſt
dies eine äußerſt günſtige
Gelegenheit, den Garten

in ein Paradies umzu
wandeln.

Adolf Richard jun,
Gärenerei.

Ant Berge 2. Tel. 2914

Eröffnung heute Montag
nachmittag S VAnlieferung zu Selbstkosten lose vors Haus

oder von l Ztr. ab in Säcken zur Lagerstelle.

Verkaufs zeit s bis 13 Uhr

Breitewe
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wird vom
Polizeiv

Danksagung.
Aufhebung einer 6traßenſperrung.

Die n les Sperrung der Dippeſtraße
0. Oktober 1927 ab aufgehoben.

erwaltung Quedlinburg.
Zurückgekehrt von der letzten Ruhestätte unserer

ſieben Entschlafenen, ist es uns ein Herzensbedürfnis,
für die so zahlreich bewiesenen Bejleidsbekundungen, s0

Schlachthof-Freibank von d bis un
Rind und Schweitnefleiſch.

wie für das letzte Geleit der S. P. D. Frauengruppe und
des Prauenchors des Arbeiter-Sängerbundes allen unseren
tiefgefühlten Dank auszusprechen.

Halberstadt, den 29. Oktober 1927.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Gustav Behrens.

I Aue Scllerſtdlec daged nach der
Kisckolf W

Spiogelstt, 758

der Welt in seinem Meisterfilm

„Monsier Beauncaire“

Montag letzter Tag!Heute ren„Durehlaueht Radieschen“ uch Gefahr.
Tückischer noch als Schwung-

gleichnamigen Posse undaſentino ger schönste Mann rad, Treibriemen und Hoch-
spannunsg ist die unsichtbare
CGefahr, die in der Luſt liegt.

Eröffnungs- Anzeige.

Am Dienstag, den 1. November 1927
CLarmen
Alexancdieröffnen wir im Hauſe Huyſtraße 40 unſere

16. Warenahgabeſtelle

Eine ſchon vor 14 Jahren geplante Einrichtung
iſt endlich wahr geworden. Wir ſind weiter be
müht, unſeren werten Mitgliedern nur die beſte
Ware preiswert zu verabreichen und bitten auch
dieſer neuen Warenabgabeſtelle volles Vertrauen

zu ſchenken.

Konſum- und Spargenofſſenſchaft
für Halberſtadt und Umgegend

e. G. m. b. H.
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undck
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.

Gemeindevertreter- Konferenz
Dienstag, 1. November 1927.

für den Unterbezirk QuedlinburgAſchersleben.
Das nächſte Jahr wird die Sozialdemokratie vor große Aufgaben

ſtellen. Das Jahr 1928 wird ein Wahljahr erſter Ordnung. Die
Parlamente in Reich und Staat ſind neu zu wählen. Darum gilt
es jetzt ſchon Vorbereitungen zu treffen, die Organiſationen zu
ſammenzufaſſen, aufzufüllen und ſchlagkräftig zu machen. Die Aus
ſichten für die Arbeiterſchaft ſtehen gut. Darum finden im nächſten
Monat Werbewochen ſtatt, treten Konferenzen zuſammen zur Wahl
rüſtung der Partet.

Die Konferenz für den Unterbezirk Huedlinburg-Aſchersleben,
die geſtern im Kaffeegarten in Aſchersleben ſtattfand, war von
Allen Orten des Kreiſes gut beſchickt. Einleitend ſang der Arbeiter
geſangverein Aſchersleben wuchtig und klangſchön die Chöre „Em
por zum Licht und „Sonntag iſts“. Nach der Eröffnung der Sit
zung durch den Vorſitzenden Gen. Gr o ßHuedlinburg, der die De
legierten begrüßte, hielt Bildungsſekretär Gen. Crummenerl-
Magdeburg einen inſtruktiven Vortrag über

den Entwurf der preußz. Städte und Landgemeindeordnung.
Die Partei verlangt, ſo führte er etwa aus, eine Reichsgemeinde
ordnung, um das Reich endlich zuſammenzuſchließen. Aber einſt
weilen beſteht wenig Ausſicht darauf. Der deutſche Städtetag
wünſcht ſelbſt unmittelbarer zum Reich zu ſtehen. Die Zeit des
Föderalismus iſt vorbei, das meinen ſogar Volksparteiler. Dieſer
Vorſtoß der Städte zum Einheitsſtaat iſt bemerkenswert. Aber wir
müſſen uns einſtweilen begnügen, wenigſtens in den Bundesſtaaten
einheitliche Gemeindeordnungen zu erhalten. Jn Preußen gibt es
z. Zt. noch 7 ſolcher Ordnungen. Dem muß ein Ende bereitet wer
den. Der vorliegende Entwurf hat viele Mängel. Wenn er 1919
und nicht 1927 gekommen wäre, ſo wäre er ſicherlich beſſer ausge
fallen. Die neuen Wahlen werden uns ſicherlich große Gewinne
bringen, die aber kaum unſere Koalitionspolitik überflüſſig machen
werden. Es iſt mehrfach verſucht worden, in den letzten Jahren
neue Gemeindeordnungen im Landtag zu verabſchieden. Es iſt bis
her noch nicht gelungen. Die preuß. Regierung wollte ſie am 1. Juli
in Kraft treten laſſen. Jm Landtag haben Deutſchnationale, Volks
parteiler, Kommuniſten Obſtruktion getrieben und die Verabſchie-
dung verhindert. Ob ſie in dieſem Winter Geſetz wird. erſcheint
auch noch ſehr fraglich. Aber auch ein neuer Landtag wird den vor
liegenden Entwurf wahrſcheinlich unverändert vorfinden. Wichtig

iſt vor allem bei dieſem Geſetz
die Aufhebung der 12 000 Gufsbezirke,

die wir heute noch in Preußen haben. Die Deutſchnationalen
wollen ſie unbedingt erhalten. Sie ſind Zellen konſervativer Macht.
Die Landarbeiter der Gutsbezirke können ſich bei den Kommuniſten,
daß ſie heute noch kein kommunales Wahlrecht haben, bedanken.
Der Redner erörtert dann eingehend die beiden Entwürfe für
Städte und Landgemeinde, die vielfach übereinſtimmen. Die Ge
meinden ſind nach dem erſten Paragraphen öffentlich rechtliche Kör-
perſchaften, die ihre Aufgaben in Selbſtverwaltung zu erledigen
und Auftragsangelegenheiten des Staates zu erfüllen haben. Die
Gemeinden behalten ihre bisherigen Grenzen. Eingemeindungen
aber müſſen nach Möglichkeit erleichtert werden. Die Gemeinden
müſſen ſich ausdehnen können. Das iſt unſer Standpunkt. Zur
Eingemeindungsfrage iſt das Bürgerſchaftsbegehren zuläſſig. Städte
können durch Geſetz aus dem Kreisverband ausſcheiden und kreis
frei werden. Die Uebernahme der Beamten in die neue Gemeinde
erfolgt automatiſch, ihnen ſteht ein Einſpruchsrecht zu. Träger der
Gemeindegewalt ſind alle wahlberechtigten Bürger. Wahlberechtigt
ſind zwanzigjährige, Wählbarkeit beginnt mit dem 25. Lebensjahr,
Bedingung iſt die ununterbrochene Ortsanweſenheit von 6 Mo
naten. Kein Wahlrecht hat, wer die bürgerlichen Ehrenrechte ver
loren hat uſw. Behindert ſind Soldaten und Gefangene, aber nicht
politiſche Gefangene. Auf 4 Jahre kann ausgeſchloſſen werden,
wer Ehrenämter ohne Grund ablehnt. Straßen, Brücken, Plätze
werden in den Städten durch Ortsſotzung beſtimmt, in den Land-
gemeinden durch Gemeindebeſchluß. Eine Stadtverordnetenver
ſammlung muß mindeſtens 11 Vertreter und darf höchſtens
100 haben, die Gemeinden müſſen mindeſtens 6 Vertreter haben.
Weiter behandelt der Redner das Wahlverfahren, Einſpruchsfriſt
uſw. Die Wahlzeit beträgt 4 Jahre. Die Gemeindevertretung muß
einberufen werden, wenn ein Viertel der Mitglieder es verlangen
Zur Beſchlußfähigkeit iſt die Anweſenheit der Hälfte der Mitglieder
erforderlich. Die Sitzungen ſind öffentlich. Die Beſchlüſſe erfolgen
durch Mehrheit. Stimmengleichheit bedeutet Ablehnung. Das iſt
neu. Bisher entſchied der Vorſteher Es folgen in dem Entwurf die
Beſtimmungen über die Behandlung von Gegenſtänden, bei denen

Gemeindevertreter perſönlich intereſſiert ſind. Ungebürliche Stadt
vertreter können in den Städten bis zu 7, in den Gemeinden bis zu

3 Sitzungen ausgeſchloſſen werden. Beſoldete Gemeindevorſteher
werden auf 12 Jahre gewählt, unbeſoldete auf 6 Jahre Der Schöffe
hat kein Mitbeſtimmungsrecht im Gemeindevorſtand. Das iſt ſehr

gefährlich. Dem Schöffen können ſchwierige Aufgaben aufgebürdet
werden, er hat aber nichts zu ſagen. Mit Zweidrittelmehrheit
ehe ne ihre Magiſtratsverfaſſung in Bürgermeiſter
verfaſſung umändern. Dagegen iſt das Bürgerſchaftsb öglich. Ein Rückwechſel kann erſt nach 12 e e e
Magiſtrat iſt ein Kollegium und beſteht aus dem Bürgermeiſter
dem 1. Stadtrat uſw. Die Hälfte der Stadträte ſind unbeſoldet
Der Titel Oberbürgermeiſter fällt weg. Stadtverordnete dürfen
nicht gleichzeitig Magiſtratsmitglied ſein. In der Bürgermeiſter
verfaſſung tritt der Bürgermeiſter anſtelle des Magiſtrats er iſt
zugleich ſtimmenberechtigter Vorſteher der Vertretung Eine Ge
meindebeſchluß kommt hier nicht durch Magiſtratsbeſchluß zuſtande
ſondern durch Stadtverordnetenbeſchluß. Iſt der Bürgermeiſter
gegen einen Beſchluß, muß erneut beſchloſſen werden. Den neuen
Beſchluß hat er dann durchzuführen. Durch Ortsſatzung kann die
Entſchädigung für die Gemeindevertreter geregelt werden. Die
Städte ſind berechtigt, werbende Betriebe zu unterhalten. Dieſe
ſollen in ſteuerlicher Hinſicht den Privatbetrieben gleichgeſtellt wer
den. Das iſt eine Benachteiligung der ſtädt. Betriebe. Die Städte
müſſen nach andern, ſozialen uſw. Geſichtspunkten ihre Werke be
treiben. Anleihen können aufgenommen, ſollen aber in 35 Jahren
getilgt werden. Es folgen die Beſtimmungen über die Aufſtellung
des Haushaltsplanes, die Rechnungslegung uſw. Das Aufſichts
recht des Staates, Beſtätigungen der Bürgermeiſter, Stadträte,
Ortsſatzungen uſw. Stadtverordnetenverſammlungen können auf
gelöſt werden, Neuwahl erfolgt innerhalb 3 Monaten. Der Land
gemeindebrdnungsentwurf regelt dann noch die Landbürgermeiſte
reien. Leider wird die Einführung kaum möglich ſein, ſondern es

werden nur die beſtehenden in Rheinland und Weſtfalen bleiben.
Dann finden wir in den Uebergangsbeſtimmungen der Landgemein
deordnungen die Auflöſung der Gutsbezirke. Sie ſollen mit oder zu
Landgemeinden vereinigt werden. Das iſt das Wichtigſte des Ent
wurfs. Aber es gibt da eine Beſtimmung, daß die Auflöſung dann
nicht erfolgt, wenn es nicht zweckmäßig und untunlich iſt. Das iſt
ſehr bedenklich. Der Gutsbezirk ſollte nur beſtehen bleiben, deſſen
Auflöſung durch räumliche Gründe unmöglich iſt.

Unſere Kritik gegen den Entwurf richtet ſich vor allem gegen den
ſechsmonatigen Aufenthalt für das Wahlrecht, die erſchwerte Ein
führung von Landbürgermeiſtereien, gleiche ſteuerliche Behandlung
der Gemeindebetriebe, die Mitwirkung der Provinziallandtage bei
der Umwandlung von Gemeinden in Städte Der Fortſchritt iſt der
Auflöſung der Gutsbezirke und das wichtigſte: wir haben endlich
eine einheitliche Gemeindeordnung. (Bravo)

Die Ausſprache eröffnete Gen. Lo tz-Aſchersleben und ſprach
über die Grundſätze unſerer beſonderen Gemeindearbeit und die
Bündnispolitik. Er ſetzt ſich für Einkörperſyſtem ein, das
iſt wahre Selbſtverwaltung, wo das Volk unmittelbar regiert. Jns
beſondere wendet er ſich gegen die Staatsaufſicht, die heute ein Me
chanismus geworden iſt. Gen Schinkel-Thale begrüßt die Auf
löſung der Gutsbezirke, ſpricht für die Magiſtratsverfaſſung und
wünſcht, daß mehr unſrer Leute, die aus der Arbeiterſchaft kommen,

in maßgebenden Stellen kommen. Landtagsabg. Gen. Kaſten-
Schönebeck ſpricht über das Schickſal des Entwurfs Preußen iſt
heute der eingige Bundesſtaat, der nach dem Krieg das Kommunal
leben noch nicht neu geordnet hat. Die privaten Intereſſen der
Wirtſchaftsgruppen ſtehen hemmend einer Reichsgemeindeordnung
wie dem Städtebaugeſetz entgegen. Nach Gen. Ap e l teAſchersleben
wendet ſich Landrat Gen. Run ge Quedlinburg der Eingemein
dungsfrage zu, die nicht generell, ſondern von Fall zu Fall zu ent
ſcheiden iſt. Die Gen. GerlachThale Und Werner-Schade
leben ſtellen noch einige Anfragen

Jm Schlußwort ging Gen. Crummenerl auf die verſchie
denen Anregungen der Debatte ein. Insbeſondere wendet er ſich
der Frage der Selbſtverwaltung zu, unter der nicht die ſteuerliche
Freiheit der Gemeinden zu verſtehen iſt, vor allem gehört nicht da
zu, daß ſie wieder das Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer erhalten

Die Erzbergerſche Steuerreform muß beſtehen
bleiben. Aber bei den Steuerbeſchlüſſen der Gemeinde ſoll ſogar
die Stagtsaufſicht noch erweitert werden. So verſtehen wir die
Selbſtverwaltung nicht. Mit einem Aufruf zu tüchtiger Wahlarbeit
ſchloß der Redner ſeine Ausführungen.

Darauf ſprach Parteiſekretär Gen. Peter s Magdeburg über
Die Sozialdemokratie und das Jahr 1928.

Die allgemeine Polftik der Partei darzulegen, verzichtet der Redner
und ſpricht über das Verhältnis des Zentrums zu den Deutſch
nationalen, das immerhin geſpannt iſt, ſodaß man auf eine Auf
löſung des Reichskages gerüſtet ſein muß Darum müſſen wir an die
Arbeit gehen. Die Werbewoche im nächſten Monat dient bereits
dazu.

Der Bergarbeiterſtreik

hat zum guten Ende geführt und die Sache der Arbeiterſchaft we
ſentlich geſtärkt. Den Bergarbeitern gebührt wegen ihrer muſter
gültigen Haltung während des Streiks Anerkennung und Dank.
Jhre Selbſtdiſziplin und Solidarität haben ſich aufs beſte bewährt.
Auch die Kommuniſten konnten ſie nicht erſchüttern. Die Macht-
ſtellung der Arbeiterſchaft iſt durch den Ausgang dieſes großen
Wirtſchaftskompfes gewachſen, obwohl durchaus nicht alle Forde
rungen erfüllt wurden. Der Redner wendet ſich dann organiſato
riſchen Fragen zu. Der Bezirk gibt jetzt einen Volkskalender heraus
der für 20 8 verkauft wird, alſo größte Verbreitung finden muß
Gen. Peters ſpricht weiter über die Verſammlungstätigkeit. Jm
Reichsbanner, in den Sport und Geſangvereinen muß für die Par
tei geworben werden. Wichtig iſt vor allem die Hausagitation.
Mit einem Aufruf zur Wahlarbeit ſchloß Gen. Peters ſeine Rede.
Wenn alles an die Arbeit geht, iſt unſer Sieg ſicher.

Ein Antrag auf teilweiſe Entſchädigung der Delegierten wird an
den Bezirk weitergeleitet. Mit einem Schlußwort, in dem er das
Ergebnis der Konferenz zuſammenfaßte, ſchloß Gen, Groß die Kon
ferenz. „Ran an die Arbeit.“

Vermiſchtes.
Todesgefahr und Lippenſtift.

Darf man den Zeitungsberichten trauen, es iſt Amerika wieder
einmal in Verzückung geraten. Diesmal gilt die Verzückung der
wunderſchönen Miß Elder, die mitten im Oktober den verwegenen
Verſuch unternommen hat, den Ozean zu überfliegen. Die Begleit
umſtände ihres Fluges haben es der Neuen Welt angetan: die Lan
dung im Meere, die dramatiſche Rettung durch einen holländiſchen
Helbunker und vor allem die kühle Selbſtverſtändlichkeit im Ver
halten der Geretteten, die kaum hat ſie den Fuß über die Ree
ling geſetzt den Lippenſtift hervorzieht, indes das Flugzeug, das
ſie gerade verlaſſen hat, praſſelnd in Flammen aufgeht. Fürwahr,
kein Kino iſt ſo ſchön wie dieſe Wirklichkeit! Schon leſen wir bei
einem amerikaniſchen Zeitgenoſſen, ganz im Stile der verbindenden
Kinotexte, wörtlich: „So bemalte ſie ihre preisgekrönten Lippen, ur
bekümmert darum, daß ſie eben um Haaresbreite den Krallen des
Todes entgangen“. Tauſendfach wird das in fetten Lettern Milli
onen Menſchen ins Bewußtſein gehämmert, über den Ozean ge
kabelt, in Leitartikeln geprieſen. „Tod und Lippenſtift“, ſo hören
wir, ſei die Formel für unſere Zeit und Miß Elder die Verwirk
lichung des neuen Heldentums.

Es ſei nicht verſchwiegen: die „Morning Poſt“ in London iſt
ſkeptiſch. Sie wagt es, den Lippenſtift anzuzweifeln. „Hätte Miß
Elder“, ſo ſagt dieſes weiſe Blatt, „eine Puderquaſte hervorgeholt
und ihren Bubikopf, mit einem Kamm zurechtgerückt, ſo wäre der
Lippenſtift glaubwürdig. Aber keine Miß Elder konnte das eine tun
und das andere laſſen. Der Lippenſtift allein, ſo meint die Zei
tung, ſpreche gegen die Wahrheit dieſer Epiſode

Fern ſei uns ein ſotcher Zweifel, zumal da der Lippenſtift ja
ſelbſt im Logbuch des holländiſchen Kapitäns verzeichnet wurde. Wir
ſind bereit, den Lippenſtift hiſtoriſch zu nehmen. Die Puderquaſte
und die übrige Schönheitswerkſtatt waren vermutlich gerade in die
Luft geflogen, als man ſie benötigte. Nicht der Lippenſtift ſelbſt
fordert unſeren Proteſt heraus, ſondern die Tatſache, daß er zu

ſolcher ſymboliſchen Würde emporgehoben wurde.

2. Jahrgang.
Denn die Zu

ſammenſtellung Tod und Farbſtift“ ſoll anſcheinend ein neues Be
griffspaar darſtellen und den kalten ſeiner ſelbſt unbewußten He
koismus eines neuen Geſchlechts verherrlichen, das ohne Nerven
geboren ward. Dabei iſt dieſe Zuſammenſtellung lediglich ein neuer
Beweis für das uralte Nebeneinander von großen und kleinen
Zügen im Menſchen, von Selbſtentäußerung, Mut, ja, ſelbſt Herois
mus auf der einen und Eitelkeit auf der anderen Seite, Uebermenſch
liches wenn man ein ſo großes Wort für den Unternehmungs
geiſt der Atlantikflieger gelten laſſen will und Allzumenſchliches
liegen hier, wie in uns allen, durch eine unſichtbare Scheidelinie ge
trennt, beieinander, und niemand, der von einer Mutter geboren
ward, hat je etwas Ungewöhnliches verfucht, der nicht irgendwo
ſeinen ſichtbaren oder unſichtbaren Lippenſtift herausgeholt und
ſich damit, innerlich oder äußerlich, bemalt hatte. Es iſt merkwür
dig, daß eine Generation, die den Krieg erlebt hat, eine ſolche
eleinentare Tatſache auch nur einen Augenblick vergeſſen konnte.
Sind wir nicht alle einmal Helden geweſen und haben ſchon im
nächſten Augenblicke wieder grändiös verſagt, uns bildlich ge
ſprochen mit dem bewußten Lippenſtift bemalt, uns unſerer Tat
gerühmt, ohne daß bei der Ausführung dieſer Tat auch nur ein
Funken ſelbſtiſcher Niedrigkeit mitgewirkt hätte?

Wir gönnen Miß Elder den Lippenſtift, den das explodierende
und verſinkende Flugzeug magiſch beleuchtete: Wir gönnen ihr alle
Filmkontrakte und Heiratsanträge, die nunmehr dank dem Taumel
eines Kontinents auf ſie herabregnen. Aber täuſchen wir uns
darüber nicht. das Toben der Druckerſchwärze droht eine Begriffs
verwirrung über menſchliche Größe zu ſchaffen, die eine neue Gene
ration aller zuverläſſigen Maßſtäbe für echten Wert und wahre
Leiſtung berauben muß. Wir, die wir vor der Eroberung der Welt
durch den Amerikanismus mündig geworden ſind, wiſſen, daß der
wahre Heroismus auf dieſer Erde keine Schlagzeilen und Rieſen
ſchecks findekt. Die Heranwachſenden aber müſſen, wenn wir der
geiſtigen Amerikaniſierung der öffentlichen Meinung auch bei uns
tatenlos zuſehen, die Leiſtung mit dem Erfolge verwechſeln und keine
Größe gelten laſſen, die ſich nicht in Ziffern ausdrücken läßt. Den
Lippenſtift in allen Ehren! Nur pflegt es der wahren Größe
ſelten zu gelingen, den Lippenſtift im richtigen Augenblick heraus
zuholen und damit der entfeſſelten Rotationsmaſchine das Schlag
wort für öffentliche Ehrungen, Begeiſterung und weltliche Berühmt

heit zu liefern Egon Wertheimer.
Entſetzliches Verbrechen an einer Schwangeren.

In einem Walde zwiſchen Walchſtadt und Bachern, unweit des
Ammerſees in Bayern, wurde vor einigen Tagen die zwanzig
jährige Kreszenz Gregor erdroffelt aufgefunden. Jhr Unterleib
wies mherere ſchwere Verletzungen auf, ſo daß man anfänglich
einen Luſtmord vermutete. Unter dem Verdacht der Täterſchaft
wurde der 29jährige Landwirtsſohn Georg Thalmeyer verhaftet
und dem Gericht zugeführt. Nach anfänglichem Leugnen teilte er
ſchreckliche Tatſachen mit. Als ihm ſeine Geliebte Kreszenz Gregor
vor einiger Zeit mitteilte, daß ſie ſich in anderen Umſtänden be
finde, faßte er den Entſchluß, die ihm höchſt ungelegene Nachkom
menſchaft zu beſeitigen und beriet ſich darüber mit mehreren
Freunden. Das Ergebnis war, daß alle drei gemeinſam ſich bereit
erklärten, an dem Mädchen einen Eingriff vorzunehmen, um ſie
von der unerwünſchten Leibesfrucht zu befreien. Das Mädchen
weigerte ſich anfänglich, gab aber ſchließlich nach, da ſie ſelbſt Vor
würfe ihrer Angehörigen befürchtete. Ueberdies hatten ihr die
Burſchen verſichert daß der Eingriff vollkommen ſchmerzlos ſei.
In eittem Winkel des Stalles wurde eines Nachmittags die „Operä
tion“ vorgenommen, bei der ſich die Burſchen lediglich einer bereits
verroſteten großen eiſernen Zange bedienten, die ſie nur notdürftig
gereinigt hatten. Als das Mädchen infolge der wahnſinnigen
Schmerzen entſetzlich zu ſchreien anfing, hielt ihr einer der Bur
ſchen den Mund zu, um zu verhindern, daß Hausbewohner ange
lockt würden, ein anderer umklammerte ihren Kehlkopf. Sie riſſen
dann tatſächlich den Embryo mit der Zange aus dem Mutterleib.
Das bedauernswerte Mädchen erlitt dabei gräßliche Verletzungen
und verſchied noch während dieſer fürchterlichen Prozedur. Als die
Burſchen zu ihrem Entſetzen merkten, daß das Mädchen tot ſei,
ſchafften ſie in der Nacht die Leiche aus dem Stall, um ſie in einem
nahegelegenen Walde zu vergraben. Sie wurden aber dabei ge
ſtört und flüchteten. Die Leiche wurde kurz darauf von einem
heimkehrenden Holzarbeiter aufgefunden, der von dem Funde die
Gendarmerie verſtändigte. Nun wurden auch die beiden Geburts
helfer verhaftet.

Eine faule Filmfirma. Das Dresdener Schöffengericht ver
urteilte den früheren Textilwarenkaufmann Alfred Bockreis wegen
Vergehens gegen das G. m. b. H. Geſetz und wegen feſtgeſetzten
Betruges zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 5000 Geld
ſtrafe oder weiteren 200 Tagen Gefängnis, ſowie zu 3 Jahren
Ehrenrechtsverluſt. Bockreis hatte im Sommer 1925 gemeinſam
mit einem anderen Kaufmann eine Filmmänuſkript-Verwertungs
G. m. b. H. gegründet, die in das Dresdener Handelsregiſter ein
getragen wurde und angeblich den Zweck verfolgte, Filmideen aus
zuwerten und Filmwerke herzuſtellen. Das Gründungskapital wurde
mit 5000 angegeben, doch hat dieſes Stammkapital in der Haupt
ſache aus völlig wertloſen Aktien beſtanden. Jm Laufe der Zeit
fanden wiederholt Kapitalserhöhungen ſtatt, die ſehr zweifelhafter
Natur waren. Schließlich bot man unter Verſprechung hoher Ge
winne oder unter Verheißung von Filmengagements Geſellſchafts
anteile aus, die nicht nur keinen Wert hatten, ſondern deren Er
werb die Jntereſſenten, die in den verſchiedenſten Orten des Reiches
wohnten, und zu denen auch Firmen und Banken gehörten, oben
drein zu hohen Nachſchußzahlungen verpflichtete.

Der Faſſadenkletterer aus Liebe. Am Sonnabend früh um 5 Uhr
beobachteten Bewohner eines Hauſes in Tempelhof bei Berlin, wie
ein junger Mann in ein Fenſter des erſten Stockwerks einſtieg. Das
ſofort herbeigerufene Ueberfallkommando nahm den Faſſaden
kletterer feſt. Dabei ſtellte ſich heraus, daß der junge Mann lediglich
deshalb in das Fenſter eingeſtiegen war, weil er ſeiner Geliebten,
die in dem Hauſe bei einem Schlächtermeiſter in Stellung war,
vor dem Antritte ſeines Dienſtes noch einen Morgenbeſuch abſtatten
wollte. Da das Haus in dieſer frühen Morgenſtunde noch ver
ſchloſſen war, blieb dem Liebhaber nichts anderes übrig, als ſeine
Abſicht auf dieſem ungewöhnlichen Wege zu verwirklichen.

Der Kampf gegen den Alkohol in Amerika. Jn Chikago ſind 28
der bedeutendſten Nachtlokale von der Polizei vorübergehend ge
ſchloſſen worden, weil ihnen Uebertretungen des Prohibitionsge

ſetzes zur Laſt gelegt werden.
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Die Verluſtliſte der „Mafalda“.
Doch 300 Toke.

Die Meldungen über die Verluſte des Dampfers „Mafalda“ ſind
noch immer widerſprechend. Jmmerhin müſſen ſich auch die italie
niſchen Stellen dazu bequemen, jetzt mit den wirklichen Ziffern
herauszurücken.

Nachdem der italieniſche Dampfer „Roſetti“ die Ueberlebenden
der „Prinzipeſſa Mafalda“ in Pernambuco geländet hat, iſt die
Zahl der Umgekommenen durch die Behörden endgültig mit 295
errechnet worden. 961 ſind insgeſamt gelandet und in die Obhut
des Roten Kreuzes gegeben worden.

Georges Grenada, ein bekannter Geſchäftsmann aus Buenos
Aires, der ſich unter den Geretteten befindet, erſtattete der König-
lichen Jtalieniſchen Marinekommiſſion Bericht über das Unglück.
Darin wird ausgeführt, daß einzelne Matroſen der „Mafalda“ die
Kataſtrophe benutzt haben, um das Gepäck der Paſſagiere zu be
rauben, die Weinvorräte des Schiffes aufzubrechen und ſich zu be
trinken. Die ordnungsmäßige Einbootung wäre durch das Ver
halten der Zwiſchendeckspaſſagiere verhindert worden, die die Boote
einfach mit Beſchlag belegten, und niemand herankommen ließen.
Die erſten niedergelaſſenen Boote wären umgeſchlagen, weil ſie
überfüllt waren. Die Schiffsleitung war machtlos gegen die Panik.
Die Prinzipeſſa Mafalda“ hätte keineswegs genügendRettungsboote
gehabt. Selbſt bei völliger Ordnung hätten nur 500 Perſonen in
den Boten Platz finden können.

Auf eine direkte Anfrage bei der Direktion der Navigazione
Generale Jtaliang wird der „Voſſ. Ztg.“ der Beſcheid gegeben, daß
man noch nicht in der Lage ſei, genaue Auskunft über die Zahl der
Opfer zu geben. Man ſei gegenwärtig noch mit einer Aufſtellung
der Liſten der Geretteten beſchäftigt, die infolge des teilweiſe ver
ſtümmelten Textes der Funkſprüche von den Rettungsdampfern
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. In jedem Falle aber
hielt es die Direktion für ausgeſchloſſen, daß die Londoner Mel
dungen über 319 Todesopfer den Tatſachen entſprechen

Die Hauptagentur der Navigazione Generale Jtaliang in
Buenos Aires gibt einem Reuter-Bericht zufolge die Zahl
der Vermißten geſtern abend noch mit 324 an, nachdem alle Damp
fer, die am Rettungswerk beteiligt waren, bereits in ſüdamerika-
niſchen Häfen angelaufen ſind.

Amtliche italieniſche Stellen behaupten nach wie vor (oder haben
es wenigſtens noch nicht berichtigt), daß alle Paſſagiere gerettet
worden ſeien. Muſſolini hat es jedenfalls befohlen

Rettungsboote.
Die furchtbare Kataſtrophe des italieniſchen 12 000 Tonnen

Dampfers „Principeſſa Mafalda“ lenkt die allgemeine
Aufmerkſamkeit wieder einmal auf die Sicherheits- und Rettungs
vorrichtungen, mit denen unſere Ozeandampfer zum Schutze ihrer
Fahrgäſte und Mannſchaften ausgerüſtet werden. Wenn ſich auch
inzwiſchen herausgeſtellt hat, daß zum Glück nur ein verhältnis
mäßig geringer Bruchteil der Mitfahrenden auf dem italieniſchen
Schiffe ums Leben gekommen iſt, ſo laſſen die bisher vorliegenden
Berichte doch erkennen, daß auch heute noch auf dem Gebiete des
Rettungsweſens bei Schiffskataſtrophen vieles im Argen liegt. Es
gibt heute bereits Boote, die bei geringſtem Platzbedarf noch unter
zubringen ſind und außerdem gegenüber den gewöhnlichen Holz
booten noch große Vorzüge aufweiſen: die aufblasbaren Gummi-
rettungsboote.
Erſt Anfang September Dieſes Jahres hat u. a. die deutſche See

berufsgenoſſenſchaft ſich nach langem Zögern entſchloſſen, ſolche
Boote als vollwertiges Rettungsgerät anzuerkennen. Natürlich
find unſere Reeder immer noch recht konſervativ, und die Einfüh
rung ſolcher Boote ſtößt auch heute noch auf erhebliche Schwierig-
keiten. Vor allem glaubt man, daß normale Holzboote einen we-
fentlich beſſeren Eindruck auf das reiſende Publikum machen als
die unſcheinbaren Gummiboote. Solche Vorurteile rechnen mit der
Unkenntnis des Publikums. Jn Wirklichkeit iſt das gut inſtand
gehaltene Gummiboot dem Holzboot weit überlegen. Es braucht
zunächſt wenig Platz, und es iſt in 11 Minuten mit Luft gefüllt
und ſofort fahrtbereit. Es kann nicht, wie es bei Unfällen auf un
ruhiger See leider zu oft geſchehen iſt, von den Wogen an der
Schiffswand verſchellt werden, weil es dank ſeiner Elaſtizität dem
Drucke nachgibt. Seine Tragfähigkeit iſt weſentlich größer als die
eines gleich großen Holzbootes. Da es aus Luftſchläuchen beſteht,
iſt es praktiſch völlig unſinkbar und kann auch nicht kentern. Selbſt
wenn die Wogen es voll Waſſer ſchlagen, bleibt es noch ſchwimm
fähig. Schließlich iſt ſein Platzbedarf an Bord ſo gering, daß ge
nügend Rettungsboote untergebracht werden können, um jeden
Mitfahrenden zu retten. Da das moderne Seeſchiff mit Funkgerät
ausgerüſtet iſt, ſo wird es bei Unglücksfällen faſt immer ſeinen
Standort mitteilen können. Die Geretteten brauchen alſo heute
nicht mehr lange Jrrfahrten auf See anzutreten. Sie ſollen ſich
viel mehr in der Nähe der Unfallſtelle aufhalten und können dann
bald von anderen Dampfern aufgenommen werden.

Die in Deutſchland erfundene Konſtruktion ſolcher moderner
Rettungsboote, das ſogenannte „Rettungsfloßboot Möve“, wird
jetzt auch von der engliſchen Marine übernommen. Vor allem
dürfte das Boot für kleine Fahrzeuge mit geringem Rauminhalt
in Betracht kommen. Bei der „Landung“ des Hzeanflugzeuges
des Amerikaners Byrd an der weſt franzöſiſchen Küſte war die
Rettung der Flugzeugbeſatzung nur dadurch möglich, daß das mit
geführte Rettungsfloßboot im Augenblick fahrtfertig war und die
Mannſchaft ſicher ans Land zu bringen vermochte. Erſt in dieſem
Monat iſt ein Fiſcherewer mit ſieben Mann Beſatzung in der Nord
ſee untergegangen, trotzdem Hilfe in dichteſter Nähe war. Es war
eben nicht gelungen, ein Boot zu den Verunglückten hinüberzu
ſchicken, weil die See zu ſchwer ging. Das Gummiboot hätte die
Fahrt ohne Gefahr antreten können. Man kann ein ſolches
Gummiboot auch, während es durch eine Fangleine mit dem
Schiffe verbunden bleibt, mit leichter Mühe ins Waſſer werfen.
Der geübte Schwimmer wird das Boot dann ſicher erreichen, und
andere Mitfahrende können mit einiger Geſchicklichkeit hinunterklet

tern. Auf dieſe Weiſe iſt unter Umſtänden ſogar das Manöver des
Bootausſetzens, das bei Holzbooten in bewegter See immer ſchwie
rig iſt, zu vermeiden. Gerade die ſeemänniſche Bevölkerung ſollte
daher mit Nachdruck dafür eintreten, daß eine Ausrüſtung aller
Fahrzeuge, die in See gehen, mit dieſen modernen, hervorragend
leiſtungsfähigen Booten erfolgt.
bindung mit guter Funkausrüſtung
phen unmöglich machen.

kann ſchwere Schiffskataſtro

Schwerer Schiffszuſammenſtoß. Der Dampfer „Präſtdent Wil
ſon“ ſtieß am Sonnabend mit einem Schoner zuſammen, der ſofort
unterging. Nach mehrſtündigen Bemühungen gelang es, drei Mann
der Beſatzung des Schoners zu retten. Man nimmt an, daß die
zwanzig übrigen umgekommen ſind. Das Unglück ereignete ſich

Modernes Rettungsgerät in Ver

Keichehanner chwarz-Rot Gold

Halberſtadt. Schon jetzt werden die Kameraden darauf hingewie
ſen, daß am 5. November in beiden Sälen des Stadtparks unſer
diesjähriges Wintervergnügen ſtattfindet. Die Feſtrede wird unſer
Landsmann, der Bundesſchatzmeiſter Kamerad Paul Crohn halten.
Zur Verſchönerung des Feſtes werden zwei namhafte, hieſige Künſt
ler beitragen. Auch der Schutzſport wird mit der Stellung neu ein
geübter Pyramiden für Unterhaltung ſorgen.

Halberſtadk. Am Mittwoch, den 2. November, abends 19 Uhr
findet eine Vorſtands und Bezirksführerſitzung und daran anſchlie
ßend um 20 Uhr eine Kameradſchaftsführerſitzung beim Kameraden
O. Bollmann ſtatt.

Oſchersleben. Unſere Nachbarortsgruppe Schermke veranſtaltet
am Sonnabend, den 5. November in ihren Vereinslokal einen Re
publikaniſchen Abend, verbunden mit Lichtbildvortrag. Dazu iſt an
uns beſondere Einladung ergangen. Wir bitten der Einladung zu
entſprechen. Alle Kameraden treffen ſich zum Abmarſch am Sonn
abend, den 5. November, abends 61 Uhr beim Kameraden Höhne,
Magdeburgerſtraße.

Die neuen Nobelpreisträger für Medizin
Ein Bekämpfer der Paralyſe

Prof. Wagener-Jauregg
der große Wiener Pſychiater hat für ſeine Entdeckung, die Paralyſe
mit künſtlicher MalariaInfektion zu heilen, den Nobelpreis für
das Jahr 1927 erhalten.

Ein Krebs-Forſcher.

Profeſſor Johannes Fibiger
iſt der Träger des Nobelpreiſes für das Jahr 1926. Dem berühm-
ten Vertreter der pathologiſchen Anatomie in Kopenhagen iſt es ge
lungen, Krebs experimentell zu erzeugen und die Entſtehung der
Krankheit zu unterſuchen.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt.

zu gehen. Jm Heim findet ein Arbeitsabend ſtatt.
arbeiten, Schere, Meſſer und Bleiſtift mit.

Wehrſtedt. Morgen abend findet in der Schule eine außer
ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Wichtigkeit dieſer Ver
ſammlung entſprechend, muß jeder erſcheinen.

Sport.
F.C. Burgund 09-Halberſtadk. Am Dienstag, den 1. November

20 Uhr treffen ſich alle aktiven Sportgenoſſen im Vereinslokal zu
einer wichtigen Beſprechung, ſowie zur Neuaufſtellung der Mann
ſchaften. Die Aufſtellung einer Handballmannſchaft wird ebenfalls
vorgenommen. Sämtliche Vorſtandsmitglieder ren Stunde
vor Beginn der Sitzung zu erſcheinen.Deutſcher ArbeiterTheaterbund. Morgen Dienstag den 1. Nov.,

abends 19 Uhr Vorſtandsſitzung im Vereinslokal. Es iſt not
wendig, daß alle Vorſtandsmitglieder zur angeſetzten Zeit er
ſcheinen. Morgen Dienstag abend 20 Uhr findet unſere Monats
verſammlung im Odeum ſtatt. Die wichtige Tagesordnung, U. a.
einige wichtige Aenderungen ſowie die ſich für November angeſam

(Altſtadt). Wir empfehlen zum Sängerbundkonzert
Bringt Hand

der Mutter auch mit der Tochter, der Mitangeklagten intim verkehrt.
Dieſer Verkehr blieb nicht ohne Folgen. Nach der Geburt des Kin
des zwang Sch. die N. unter Drohungen, als Vater den Zeugen K.,
mit dem ſie jetzt Verkehr hat, anzugeben. Als es zum Termin kam,

die falſche Ausſage, daß K. der Vater des Kindes ſei, und dieſer
wurde darauf unterhalspflichtig gemacht. K. erſtattete daraufhin
Anzeige. Direkt haarſträubende Begebenheiten kamen in dieſer Ver
handlung an das Tageslicht. Die Angeklagte N. mußte ſich Sch.
ſelbſt in Gegenwart dritter Perſonen preisgeben. Trotzdem erklärt
die Mutter dieſer bedauernswerten Kinder, die auch recht häufig
Prügel bekam, heute noch, dieſen Mann heiraten zu wollen. Das
Urteil lautete gegen Sch. auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr
verluſt und gegen die N. auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehr
verſuſt, ſowie Aberkennung der Eidesfähigkeit. Die Geſchworenen
wollen ein Gnadengeſüch der N. befürworten, damit die Zuchthaus
ſtrafe in eine Gefängnisſtrafe umgewandelt wird und außerdem ſoll
Strafausſetzung empfohlen werden.

undfunkProgramme
der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 1. November.
Berlin. 10,15 Uebertragung von Leipzig.
Königswuſterhauſen. 20 „Requiem“ von Verdi (Uebertragung

von Freiburg.)
Leipzig. 20,15 „Romantiſcher Abend. 22,15—24 Konzert.
Hamburg. 20 „Der Tor und der Tod“, von Hoffmannsthak.

20,15 „Sabine Kalter“ (Lieder und Arien).
Langenberg. 20,30 (Köln) re
Amtliche Wetternachrichten

e

Wetkterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung bis 1. November abends

Das kleine Wirbelzentrum, welches am Sonnabend früh an
der Küſte von Südnorwegen lag, hat ſich ſchnell oſtwärts nach
Rußland verlagert. Bei ſeinem Vorübergange traten im Dienſt
bezirk bei nach Weſt drehenden Winden ziemlich heftige Böen auf,
die in einzelnen Stößen Geſchwindigkeiten bis zu 24 Sekunden
metern erreichten. Niederſchläge ſind nicht gefallen. Deutſchland
liegt jetzt im Bereiche eines Hochdruckgebietes, das den ganzen Sü-
den Europas überdeckt. Vom Weſten her dringt eine neue Stö
rung vor, deren erſte Regenfront bereits die Kanalgegend erreicht
hat. Da das Tief nordoſtwärts weiterziehen wird, ſo dürfte es
unſere Wetterlage nicht weſentlich beeinfluſſen.

Ausſichten: Mild, ſpäter zunehmende Bewölküng, vor-
wiegend trocken.

Geſchäftlicher Tel.

Weitaus die beste,
melten Spielaustragungen machen es jedem Mitglied zur Pflicht,

zerlieſel“ in Händen haben müſſen dieſe abgeben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht Halberſtadt.

Sitzung vom 28. Oktober.
Ein Opfer des Meineidsparagraphen. Wie gefährlich der Mei

eidsparagraphen werden kann, zeigte die Verhandlung gegen den
Arbeiter Sch. und die Arbeiterin N. wegen Meineid bzw. Anſtiftung
dazu. Der Angeklagte Sch. wohnt mit der Mutter der Mitangeklag
ten N. ſeit einigen Jahren in wilder Ehe. Trotzdem Sch. offenbar
ein wahrer Haustyrann iſt und die Kinder der N. ſehr unter ihm zu
leiden haben, denkt dieſe anſcheinend gar nicht daran, das Verhält
nis zu löſen. Nicht genug damit, daß Sch. die Kinder, auch die

fünf Meilen von der Küſte von Maſſachuſetts.
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unbedingt zu erſcheinen. Mitglieder, welche noch Rollen von „Win

Erwachſenen, der geringſten Kleinigkeit züchtigt, hat er außer mit

denn unmöglich,
in dieser Preislage etwas

besseres zu bieten

KVRIAZCIGARETTENFABRIKEN
CARO CAVALLA AMS TERDAM HIAMBURG

begleitete Sch. das Mädchen bis zum Gericht unter fortwährenden
Drohungen. Aus Furcht vor dieſen Drohungen beſchwor ſie dann
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